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Montag, den 14. Februar 1927 

Sozialismus und Abrüſtungsfrage. 
Eine bedeutſame Tagung der ſozialiſtiſchen Internationale. 

Das Exotutivkomitec der ſozialiſtiſchen Internationale tagte 
am Sonnabend und Sonntag in Paris. Da auf Antrag der 
franzöſiſchen Delegation auf die Tagesordnung auch die De⸗ 
batte über die Abrüſtungskonſerenz geſetzt worden war, wurde 
die Sitzung am Sonntag bis in die ſpäten Abendſtunden ver⸗ 
längert. Im Verlaufe der Morgenſipung wurde die Diskuſſſion 
vom Vortrag über den Faſchismus wieder auſgenommen. Von 
verſchiedenen Delegatlonen wurden intereſſante Erklärungen 
über die Möglichkeit der Entwicklung des Faſchismus in ihren 
Ländern abgegeben. Auf Vorſchlag des ruſſiſchen Delegierten 
Abramowitſch und einem Delegierten von Georgien wurde be⸗ 
ſchloſſen, der Reſolution über den Faſchismus einen Abſchnitt 
über die Grauſamkeiten in Rußland und Gevraien hinzuhn 
jügen. 

Die Kommiſſion von ſechs Mitgliedern, die beauſtraat war, 
eine Entſchließung auszuarbeiten, in welcher die Debalte über 
die Wirren in China zuſammengefaßt wird, legte dem Kon⸗ 
areß am Sonntag ein Maniſeſt vor. In ihm wird auf die 
verſchiedenen Kriegsgeſahren hingewieſen, die gegenwärtig am 
politiſchen Horizont der Welt ſchweben und denen man die 
Aktionenmöglichkelten des Sozlalismus entgegenſetzen könne 
Und müſſe. In ganz beſonderer Weiſe wird der ameritaniſche 
Imperialismus und die Kriegsgefahr, die er in ſich berge, ge⸗ 
brandmarkt. Der amerikaniſche Imperialismus., heißt es in 
dem Manifeſt, der geſtern ſich noch zugunſten der Völkerrechte 
ausgeſprochen hatte, bekämpfe heute in feiner Sucht nach dem 
mexikaniſchen Petroleum die Unabhängigkeit des mexikaniſchen 
Volkes und organiſiert methodiſch Aufſtände gegen die mexika⸗ 
niſche Arbeiterregierung. Gleichzeitig greife er mit Gewalt in 
die inneren Kämpfe der Republiken Zentralamerikas ein. Das 
Manifeſt fordert alle amerikaniſchen Soßztaliſten und die Sozia⸗ 
liſten aller Länder auf, gegen dieſen amerikaniſchen Imperia⸗ 
lismus zu proteſtieren. Abſchließend verlangt das Maniſeſt 
die Zuſammenarbeit der geſamten ſoziatiſtiſchen Preſſe aller 
Länder in dem Kampf gegen den italieniſchen Faſchismus 
ſowie gegen ſeine Vaſallen in Ungarn, Rumänien und Vul⸗ 
narien. Die Sozialiſten werden aufgefordert, alle demokratiſchen 
Regierungen ſobald als möglich zu zwingen, vom Völkerbund 
zu verlangen, ebenfalls gegen die Kriegsgefahren zu prote⸗ 
ſtieren. 

Der franzöſiſche Delegierte Renaudel forverte dann, daß der 
Kongreß eine Erklärung zu der von Coolidge vorgeſchlagenen 
Abrüſtungslonſerenz abgibt und vor allen Dingen ſeſtſtellt, daß 
eine ſolche Konſerenz die Billigung der ſozialiſtiſchen Inter⸗ 
nationale nicht ſinden könne. Der ſranzöſiſche Delegierte ver⸗ 
tritt ben Standpunkt, daß die Abrüſtung zur See nicht von der 
Abrüſtung zu Lande getrennt werden könne und daß Amerika 
ſich geweigert habe, an den Arbeiten des Völlerbundes teilzu⸗ 
nehmen, nicht auf die Unierſtützung der Völker rechnen dürſfe, 
die Vertrauen zu Genf haben und überzengt ſind., daß der 
(enfer Bund den Völkerfrieden durchſetzen würde. Im übrigen 
jei es nicht das Recht einiger Großmächte über die Freiheit der 
Meere zu verfügen, die alle Nationen ohne Ausnahme inter⸗ 
eſſiere. Die franzöſiſche Delegation unterſtützte dieſe Vorſchläge 
Renaudels, denen ſich auch die belgiſche Delegation anſchloß. 
Die engliſche Delegation dagegen betonte, daß ſie keinerlei 
Auftrag hätte, an der Distuſſion über die Frage teilzunehmen, 
da die Frage nicht auf der Tagesordnung ſtehe. 

Am Schluß der Sitzung gab der deutſche Delegierte Wels 
cinen Bericht über die Zufammenhänge zwiſchen der deutſchen 
Reichswehr und Sowjetrußland. Er erinnerte an die Er⸗ 
klärungen Scheidemanns im Reichstag und legte dem Kon⸗ 
areß u. a. die Photographie eines Telegramms vor, aus dem 
hervorgeht, daß die Reichswehr 50 000 Dollars bei einem ame— 
rilaniſchen Bankier zur Behahlung von Rußland für Kontio 
der Reichswehr hergeſtellter Munition und Waffen überwieſen 
hat. Das Telegrammi ebenſo andere Dolumente des deutſchen 
Delegierten ſind vom Kongreß mit Intereſſe aufgenommen. 
Er beſchloß, die Dokumente in zwei Broſchüren in deutſcher 
und franzöſiſcher Sprache zu veröffentlichen und ſo die Findig⸗ 
leit der Nolitik der Sowjets zu brandmarken. 

  

Die Ausſichten für Coolidges Abrüſtungsvorſchlag. 
Enhgland fordert die Teilnahme Franlreichs und Italiens. 

Die führenden Londoner Blätter beſchäftigen ſich mit der 
Wahrſchernlichteit, daß ein Dreimächteabkommen zwiſchen den 
Vereinigten Staaten, Großbritannien und Japan über die 
weitere Ausdehnung der Flottenabrüſtung das wirkliche Ziel 
ſei, das Coolidge mit ſeinem neuen Vorſchlage verfolge. Dem⸗ 
gegenüber wird betont, daß ein Flottenablommen, das nicht die 
Flottenmächte Europas einſchließe und das insbeſondere den 
zwei Mittelmeermächten ihre volle Aktionsfreiheit belaſſe, für 
Großbritannien als unannehmbar zu gelten hätte. Die Mit⸗ 
wirkung Frankreichs ſei für England weſenilich. Beſondere 
Aufmerkſamkeit wird Nachrichten aus Amerika gewidmet, wo⸗ 
nach Amerika bereit ſei, Frankreich eine höhere Unterſeeboots⸗ 
rate zuzubilligen. 

Japan ſtimmt zu. 

Nach einer Havasmeldung aus Tokio wird offiziell erklärt, 
die Regierung nehme die Entwaffnungsvorſchläge Coolidges 
an und werde ihre Antwort wahrſcheinlich nach dem am 
15. Februar ſtattfindenden Kabinettsrat erteilen. 

Ablehnende Haltung in Stalien. 

Wie von zuverläſſiger Seite in Rom verlautet, war das 
Memorandum Coolidges Gegenſtand einer eingehenden Prü⸗ 
kung durch Muſſolini, der bereits mit dem Genexalſtabschef der 
Marine eine erſte Beſprechung hatte Ohne einer Antwort 
vorgreifen zu wollen, kann man ſchon jetzt verſichern, daß 
Italien, nachdem es ſich für ſein beſcheidenes Marineprogramm 
entſchieden hat, nicht Maßnahmen zuſtimmen könne, die, wenn 
auch nur indirekt, ſeine Lebensintereſſen in Gefahr bringen 
würden. Man muß übrigens hinzufügen, daß ſeit dem Jahrc   

1922 bis jetzt einige neue Tatſachen feſtzuſtellen waren, ſo der 
Bankerott der Konuferenz der kleinen Seemächte in Rom, ferner 
das beſchleunigte Flottenrüſtungsprogramm einiger großen und 
lninen Mächte, die am Miitelmeer liegen oder dort eindringen 
önnen. 

Die chinefiſchen Wirren. 
Die Kantonreglerung und Amerita. 

Wie verlautet, brabſichtigt die Kantonregierung nicht, der 
amerikaniſchen Regierung auf den Vorſchlaß einer Reutrali⸗ 
ſation Schaughais eine Antwort zu erieilen, was damtt be⸗ 
aründet wird, daß die Vorſchläge in unkorrekter Form uge⸗ 
macht worden ſeien. Der Weiniſter des Außwärtigen der 
Mationaliſtiſchen Regierung Tſchen wird binnen kurzem eine 
Erklärung über dieſe Angelegenheit abgeben. 

18. Jahrgang 
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Eine politiſche Schule für Chineſinnen. 
„Times“ melden aus Hankau, daß dort am Sonnabend 

ein politiſches Ausbildungsinſtitut ſür Frauen von der 
Witwe Sunjatſens eröffuet wurde. In ihrer Rede führte 
ſie aus, das moderne China verlauge, daß Frauen nicht nur 
autte Mütter, hudern auch gute Bürgerinnen ſeien. Die 
Revolution werde nicht vollendet werden, wenn die Frauen 
nicht befreit würden, Sie erklärte: „Dieſe Schule iſt eine 
militäriſche Vorbereituugsſchule für Frauen“, und ſie führ 
ſort, der Kampf vbeſchränke ſich nicht auf China, ſondern be⸗ 
rühre die ganze Welt. Es ſei daher notwendig, daß die chine⸗ 
ſiſchen. Frauen am Kampſf für die Freiheit aller unterdrück⸗ 
ten Völker teilnehmen.“ Laut „Times“ waxen alle Miniſter 
der nationaliſtiſchen Regierung auf der Tribüne. Mert⸗ 
würdigerweiſe ſeien die ruſſiſchen Ratgeber der Neglerung 
nicht anweſend geweſen und es ſeten keine Aenßerungen 
gegen England gefallen. 

Niederlage Suulſchuanfangs, 
„Daily News“ berichtet aus Schanghat, dort werde ge 

meldet, daß Suntſchnaufang von den Kantoneſen ſchwer ge⸗ 
ſchlagen worden ſei. Es heißt, daß Sunt3z Oberbefehlshaber 
die Nordtruppen verlaſſen und ſich den Siidtruͤppen ange⸗ 
ichloſſen habe. 

  

Die Bartel⸗Kriſe in Polen. 
Allgemeine Erbitterung über das Auftreten des Vizepremiers, Einheitliche Sront gegen Deutſchlands Verhandlungsabbruch 

Das Expoſé des Vizeminiſterpräſidenten Bartel während 
der Budgelberatungen hat für die Regierung einen durchaus 
negativen Erfolga gehabt. Während die Stimmnna im Seim 
der Aunahme des Budgets geneigt ſchien, hat der heraus⸗ 
jordernde Ton des à Cernſa,ergzäiſtdenzen die Opyoſition 
wieder auf den Plan gerufen. artel griff in ſo ſcharfer 
Weiſe die Abgeordneten an, daß bis auf die extremen Mon⸗ 
archiſten niemand im Parlament mit ſeinen Ausführungen 
einverſtanden war, ja, ſogar aus ſeiner eigenen Partei wur⸗ 
den ablehnende Stimmen laut. Ein beſonderer Schlag für 
die Regiernug iſt es, daß jetzt der Antraß der Nationaldemo⸗ 
kraten noch vor der dritten Leſung des Budgets in eine Dis⸗ 
kuſſion über die Rede Bartels einzutreten, mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen wurde. Man rechnet unbedingt mit einem 
Mißtrauensvotum gegen Bartel, deſſen Schickſal noch unge⸗ 
wiß iſt. Man ſpricht in allen parlamentariſchen Kreiſen von 
einer Brüskierung, die ſich das Parlament nicht gefallen 
laſſen dürfe. Von den unentwegten Regierungsanhängern 
wird Bartels Rede als Überflüffig bezeichnet und man gibt 
der Befürchtung Ausdruck, daß er ungewollt den erſten 
Schlag zum Sturz der Regierung ſelbſt geführt habe. 
Es wäre jedoch falſch, wenn man dieſe innere Kriſe in 
Zuſammenhang bringen wollte mit den deutſch-poluiſchen 
Dijferenzen. In der Stellungnahme gegen Dentſchland 
ſind ſich alle Parteien in Polen diesmal einig. Die Rechts⸗ 
parteien nehmen ſchon aus Tradition immer gegen Deulſch— 
land Stellung und die Linksparteien tun es diesmal eben⸗ 
falls. Man macht überall die neue Regierungszuſammen⸗ 
ſetzung in Deutſchland ſür den Abbruch der Berhandlungen 
mit Polen verantwortlich. Daher iſt der Ausklang aller 
polniſchen Zeitungsartikel immer wieder: „Die neue deutſche 
Regierung hat ſchuld.“ Das Regierungsblatt „Epoka“ geht 
ſogar ſoweit, zu fagen: „Hätte man nicht die Frage der vier 
Deutſchen aus Kattowitz gehabt, ſo würde man einen ande⸗ 
ren Vorwand geſucht haben.“ 

Polens Außenminiſter zum Verhandlungsabbruch. 
Der polniſche Miniſter des Aeußeren Zaleſti drückte einem 

Vertreter des „Glos Prawdy“ ſich erſtaunt darüber aus., daß 
die deutſche Regierung die Unterbrechung der deutſch⸗polniſchen 
Handeltsvertragsverhandlungen verfügte. Wenn die Reichs— 
regierung, ſo erklärte der Miniſter weiter, mit der Rechtſtellung 
der Deutſchen in Polen unzufrieden ſei, ſo ſollte dies gerade 
für fih zum Anſporn werden, weitere Verhandlungen darüber 
zu führen. 

Nach einer Meldung der polniſchen Telegraphenageuinr 
geht die Auffaſſung an zuſtändiger polniſcher Stelle über die 
Unterbrechung in den Verhandlungen dahin, daß die Ver⸗ 
knüpfung der Unterbrechung der Verhandlungen mit dem Pro⸗ 

    

  

blem der Nichtbewilligung der Aufenthaltsgenehmigung fſir 
vier deutſche Staalsangehörige in Polen ſachlich nicht gerecht⸗ 
ſertigt werden kann. Ferner ſei die Behauptung der Reichs 
regierung über den Maſſencharakter der polniſchen Ausweiſun; 
agen nicht flichhaltig. Schließlich ſei es nicht zu verſtehen, 
warum die Uinterbrechung der Handelsvertragsverhandlungen 
die Erledigung der Fragen des Aufenthaltsrechtes beſchleuni⸗ 
gen könnte. 

Unterdrückung der Preſſe der nationalen Minderheiten 
Iu leitenden Kreiſen der fünf in Polen ſiedelnden Min⸗ 

derheiten der Deutſchen, Ukrainer, Weißruſſen, Juden und 
Litauer, iſt vor einiger Zeit der Beſchluß geſaßt worden, 
unter dem Namen „Natio“ eine gemeluſame Monatsſchrift, 
dic, ſich ausſchließlich mit Minderheitsfragen beſchäftigen 
ſollte, vierſprachig — deutſch, eugliſch, franzüſiſch und polniſch 
— beranszugeben. Die erſte Nummer der neuen Zeitſchrift 
hätte heute in Warſchau erſchelnen ſollen. Inzwiſchen erſchien 
geſtern morgen in der Schriftleitung und Druckerei der 
„Natio“ polniſche Polizei und beſchlagnaͤhmte die ganze Auf⸗ 
lage der übrigens noch nicht ganz fertiggeſtellten erſten Nu 
mer, noch bevor die Pflichtexemplare dem Warſchauer Negie— 
rungskommiſſariat eingeſchickt werden konnten. So wurde 
denn auch kein Grun ir die Beſchlagnahme der Zeitſchrift 
angegeben. Wahricheinlich werden die Seimklubs der natio— 
nalen Minderheiten gelegentlich der heutigen Landtags⸗ 
ſitzung eine gemeinſame Interpellation über dieſe Angelegen⸗ 
heit einbringen. 

Die Wojewodſhi⸗Korruptions⸗Affüre in Polen. 

Das ſogenannte Marſchallsgericht des Sejm, welches die 
Unetriuchung der Angelegenheit des als politiſcher Spitzel 
entläarvten Abgeordneten Wojewodzki führt, läßt über die 
bisherigen Ergebniiſe dieſer Unterſuchung, nichts verlauten 
und infolgedeſſen laufen die verſchiedenſten ſenſationellen 
Gerüchte um. Es gilt jedenſalls ſchon als ſeſtſtehend, daß⸗ 
zahlreiche Abgeordnete und Senatoren der Wyzwolenie⸗ 
Partei von Wojewodzli tgeld erhalten haben, worüber aber 
Mäheres nicht brkaunt iſt, Ferner verlaulet mit ziemlicher 
Sicherheit, daß die Abteilung à des Kriegsminiſteriums 
(Spionageabwehr) während der letzten Wahlen in den polni⸗ 
ſchen Oſtbezirken die MWyzwolenie-Parten gegen die lawiſchen 
Minderheiten mit bedeutenden Sun n unterſtützt hat. Die 
Blätter, welche dieſe Gerüchte ver ntlichen, äußern dazu, 
daß die ganze Wahrheit über d Schädigung der Wahl⸗ 
intereſſen der ſlawiſchen Minoritäten wohl niemals genau 
bekannt werden würde. 

   

    

  

        

Sozialdemokratiſche Wahlſiege. 
Der Ausfall der Gemeindewahlen in Deutſch⸗Oberſchleſien. 

Die Kommunalwahlen in Deutſch⸗Oberſchleſien erweiſen 
ſich nach den vorliegenden Ergebniſſen als ein Erfolg der 
Sozialdemokratie. Als einzige Partei von allen am 
Wahlkampf in den Großſtädten des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
reviers und den neun ungeteilten Landkreiſen beteiligten, hat 
die Sozialdemokratie in jedem einzelnen Wahlbezirk gewonnen. 
Auch das Zentrum hat in einer Reihe von Bezirken noch ſtarte 
Reſerven herangeholt, aber immerhin in ſo wichtigen Städten 
wie Beuthen doch bereits einen Rückſchritt zu verzeichnen. Be⸗ 
ſonders auffällig iſt der Rückgang der kommuniſti⸗ 
ſchen Stimmen in allen ſtädtiſchen und ländlichen Be⸗ 
zirken. Auch die Polen haben ſowohl in den Städten wie auf 
dem Lande ſtark verloren und rechtsradikale Gruppen der 
Nationalſozialiſten und Völtiſchen, die einſtmals hier cinen ge⸗ 
wiſſen Boden batten, ſind faſt völlig verſchwunden. Die Rechts⸗ 
parteien haben in einer Reihe von Bezirken, beſonders auf 
dem Lande, ebenfalls verloren. In einzelnen ſtädtiſchen Krei⸗ 
ſen aber haben ſie noch aus dem Zuſammenbruch der Völ⸗ 
kiſchen gewiſſe Reſerven herangeholt. Die Demolraten haben 
ihren kleinen Beſtand gut gehalten und auf dem Lande teil⸗ 
weiſe noch etwas vermehrt. Zuſammengebrochen ſind dagegen 
die in der Inflationszeit gegründeten neuen Splittergruppen 
der Mieter und ähnlicher unpolitlicher Zuſammenſchlüſte. Auch 
die Wirtſchaſtspartei hat auf Grund ihrer einſeitigen Ver⸗ 
tretung der Hausbeſitzerintereſſen nicht die Erfolge erzielen 
können, die ſie erhofften und die ſie vor ciniger Zeit in an⸗ 
deren Teilen des Reiches erzielt hatten.   

Gemeinde- und Kreisratswahlen in 
Oberſchleſien erhielten in Ratibor⸗Stadt: die Demokraten 
ein Mandat (bisher zwei Mandate), Polniſth⸗Katholiſche 
Volkspartei 1 (2), Nalionalſoz. Arbeiterpartei 1 (2), So⸗ 
zialdemokratenz3 (1), Beamte 2 (0), Kommuniſten 3 (4), 
Arbeit und Wirtſchaft 6 (0), Arbeitnehmer 1 (2, Deutſch⸗ 
nationale 3 (o), Zentrum 18 (15). 

Beuthen⸗Stadt: Mieterpaxtei 2 (2), Sozialdemokra⸗ 
teun 5 li), Deutſchſoziale 1 (5), Demokraten 2 (0, Polniſch⸗ 
Katholiſche Volkspartei 2 (3), Beamte und Angeſtellte 2 (9). 
Benthen⸗Weſt 1(b), Deittichnatianale pb (2), Kommuniſten 
S ta], Wirlſchaftspartei 2 (2), Deutiſche Volkspartei 1 (), 
Zentrum 13 (17). 

Gleiwitz⸗Stadl. 

Bei deu geſtrigen 

  

   

Zeutrum à. (15), Sozialdemokra⸗ 
ten 3 (t), Mieterſchntzpartei 9. (6), Polniſch⸗Katholiſche 
Voltspartei 3h, Demotraten 1 Nommur un7 (9), Ord⸗ 
nungspartei 1 (3), Nationale völkiſch-chriſtlich-⸗ſoziale Fre 
beitsbewegung (2), Dentſchnationale 5 (6), Deutſche Vol 
nartei 1 (2). 

Hindenburg ziäaldemotraten 7 ⸗2), Polniich⸗ 
Katholiſche Volksparrei 2 (1), Nationalſoztaltſten 1 (DO, 
Deutſche Volkspartei und Deutſchnationale 7 (3), Kommu⸗ 
niſten 11116), Demofraten 1 (1), Mittelſtandspartei 4 (0), 
lüchtlinge 1 ((), Arbeitsgemeinſchaft von Wirtſchaftsver⸗ 
inden 2 (00, Zentrum 13 (7), Micterſchutzverein 2 (10) Man⸗ 

date. 

  

      

        

  



    

während des Jabres 1026, öte ſetztt bekaumt werben, gergen 
eine Abnahme der Geburtsziffer; ſie betrug 17,8 pro 1000 
oder 0,5 pro 1000 weniger als 1925. Mit Ausnahme des 
Jahres 1918 iſt das die geringne je in England verzeichnete 
Geburtsziffer. Die Zahl der Toten iſt mit 11,8 pro 1000 um 
0,6 niedriger als 1925 und der von 1923 gleich, die die ge⸗ 
ringſte bis dahin verzeichnete Todesziffer war. Die Säug⸗ 
lingsſterblichkeit iſt mit 70 auf 1000 Geburten um 5 auf das 
7000 niedriger als 1925, liegt aber um 1 pro 1000 über 1923, 

aus regierte Wirtſchaftspartet mit ber geplanten Kombina⸗ 
tion einverſtanden erklärt zu haben. Gerſtenhauer ſoll im 
gegebenen Fall das Wirtſchaftsminiſterium erhalten. 

Stahlheimer und Attentäter. 
Ein Attentatsplan gegen Scheidemann und der 

Die Gewerkſchaften forbern Kartellbontrolle. 
Kartellamt. — Kartellregiſter. — Völkerbundsauſſicht. 

Sämtliche Spitze norganiſationen der deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften machen in einer Eingube an den Relchstag und den 
Meichtzwirtſchaftsrat intereſſante Vorſchläge zur Kontrolle der 
Kartelle und Truſte. 

Sie weiſen darauf hin, daß ſich die bisherige Geſehgevung 
nehenllber dem Mißbrauch der wirtſchaftlichen Machtſtellung 
dieſer Monopolorganiſationen als unzureſchend gezeigt 
habe. Aus ödileſem Grnude verlangen die Gewerkſchaften, 
daß ik allrn diefen Wirtſchaftsgebilden Vertreter der Ar— 
beitnehmerſchaft in die Geſchäftsleitung aufacnommen wer⸗ 
den müſſen, denen die gleichen Rechte zuſtehen ſollen wie den 
anderen Mitaliedern des Varſtandes. 

Die Gewerkſchakten fordern ſerner eine Kontrollgeſetz⸗ 
gebuun auf folgender Grundlager datz Reich ſoll ein Kontroll⸗ 
amt, das dem Rejchäwirlſchaftominiſterium als ſelbſtändige 
Behbsde angegliedert wird, errichten, um auf diefe Weiſe 
eine Reberwachung der Kaxtell« und äbnlicher Unterneh⸗ 
mungsformen auszuüben. An der Spibe dieſes Kontrolt⸗ 
amtes ſoll ein paritütiſch aus Vertretern der Gewerkſfthaften 
und der Unternehmerverbände zufammengeſevter Ansſchuß 
ſteben, deſſen Mitglieder vom Reichswirtſchaftsrat zuternen⸗ 
nen ſind. Dleſer Ansſchuß ſoll datz Recht haben, für die 
cinzeinen Induſtriezweige Fachausſchtüſſe einzuſetzen und für 
einzuleitende Unterſuchungen von ſich aus Sachverſtändige 
zu ernennen. 

n den Hanptaufgaben des Kontrollamtes ſollen gehören: 
dic, Führung eines öſſentlichen Kartellregiſters, in dem alle 

   

gefälliae Spezialarzt. 

Eine abenteuerliche Geſchichte, die leider einen ernſten 
Hintergrund hat, wird erſt jetzt bekannt. Mitte Jannar 
ſuchte ein 21 Jahre alter Kaufmann Hellmuth Klabunde den 
in der Friedrichſtraße wohnenden Spezialarzt für Hautleiden 
Dr. Ernſt Geyer auf, den er auf einer Stahthelmtagung 
lennengelernt hatte. Klabunde erzählte dem Arzt, er ſet vom 
Stahlbelm beauftragt, gemeinſam mit einigen Kameraden 
den Abgeordneten Scheidemannzuerſchießen, 
und zwar, weil dieſer durch ſeine Reichstagsrede über die 
Reichswehr das Mißfallen des Stahlhelms erregt habe. Alles 
ſei vorbereitet, er brauche nur noch Gift für den Fall, daß 
die Flucht mißlinge und die Attentäter ſich das Leben nehmen 
müßten. ů 

Tatſächlich bejorgte Dr. Gener aus einer ÄApotheke in der 
Karlſtraße 40 Morphiumtabletten zu je 0,03 Gramm. Dieſe 

das die niedrigſte Säuglingsſterblichkeit brachte. 

Der Wirth⸗Konflikt im Zentrum. 
Der Reichsparteiansſchuß des Zentrums befaßte ſich am 

Sonntag in Bertin mit der Neuorientierung der Zentrums⸗ 
volitil im Reith. Alle Reichsmtniſter des Zentrums wohnten 
den Verhandlungen bei. 
Annahme jolgender Entſchließung abgeſchloſſen: 

Die Beratungen wurden mit der 

„Der am Sountag in Berlin tagende Reichsparteiaus⸗ 
ichunß des deutſchen Zentrums billigt die Politik der Zen⸗ 
trumsfraktiun des Reichstages nud ſpricht ihr das Ver⸗ 
trauen aué.“ 

Die Berhandlungen des Parteiausſchuñes ſelbſt ſollen 
Menge würde ausreichen, um einem halben Dutzend Men⸗ jſehr eintönig vertaunfen ſein und waren in der Hauptſache 
ſchen das Lebenslicht auszublaſen. 

Mit „Heil⸗und⸗Steg“⸗Wünſchen entfernte ſich Klabunde, 
aber nicht, um das vermeintliche Attentat auszuſführen, ſon⸗ 
dern um in einem Hotel ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Da 

ausgefüllt durch Reden der maßgebenden Zentrumsabgeord⸗ 
neten, wie Dr. Brauns, Stegerwald, Kaas uſw. Auch Wirth 
nahm im Verlaufe der Debatte das Wort, um ſeine Haltung 
gegenüber der neuen Regierung zu rechtfertigen. Marx er⸗ 

Sabungen und Beſchlüffe derartiner Wirtſchaſtsorganiſa⸗ 3. „ ů 
tionen eingutranen Eurt Nicht regiſtrierte Vereinbarungen Guit wchcn ans Anb wurhe in ole Ehociie uebract ans Der widerte ihm nach unſern Inſormationen genau ſo lenden⸗ iollen,nich ſa Iin, werner dio Voxnapme von Unterſuchun⸗er nach acht Tagen wieder entlaſfen wurde. v lahm wie Wirth geiprochen hatte. Als der Vorſitende ſchlieb⸗ 

lich die Annahme der vorgelegten Entſchließung feſtſtellte, 
gen über die Wirkung der monopolartigen Unternehmungen, 

hatte Dr. Wirth, wie üblich, bereits den Saal verlaſſen. 

beionders iber ihre Preispolitik. Das Kontrollamt ſoll das 
Mecht erhalten, derartige Unlerſuchungen aus cigener Ini⸗ 
tiative anzuſtellen und die Beteiligten mit den Befugniſſen 
eines Uuterfuchungsrichters vernehmen ſowie die Vorlegung 
aller Atten und Bücher verlangen können. Das bisherige 
Einſpruchsrecht des Relchswirtſchaftsminiſters ſoll auf das 
Kontrollamt übergehen. 

Das, Kontrollamt foll außerdem die Befugnis erhalten, 
Beſchlüſſe und Vereinbarungen der Kartelle und Truſte auſ⸗ 
zuheben vader abzuändern, wenn „eine Verletzung der In⸗ 
tereſſen der Geſamtwirtſchaft feſtgeſtellt iſt“. Gegen dieſe 
Auordnung ſoll jedoch eine Anrufung des Kartellgerichts 
möglich ſein. Ferner hat eine regelmäßige Berichterſtattung 
an den Reichstag und Reichswirtſchaſtsrat zu erfolgen. 

Internationale Kartelle. Truſte und ähnliche Gebilde jol⸗ 
len durch die in allen Ländern anzuſtrebende Kartellgeſetz⸗ 
gebung loutrolliert werden. Deshalb wird in der Denkſchrift 
der, Gewerkſchaften gefordert, daß unter Mitwirkung des 
Nölkerbundes internationale Vereinbarungen in dieſer Hin⸗ jicht getrofſen werden. Die Errichtung eines internationalen 
Kontrollamtes wird die Krönung in dem Kampf gegen die 
Auswüchſe der monopolartigen Wirtſchaftsorganiſationen 
darſtellen. 

Nachträglich hat der geſällige Stahlhelmsarzt Gewiſſens⸗ 
biſſe bekommen, den Führer des Berliner Stahlhelms, 
Major Stephani, aufgeſucht und ihm Mitteilung von den 
Vorgänten gemacht. Stephani verſprach ſofort, den jetzigen 
Reichafuſtizminiſter Hergt von der Sache in Kenntuis zuů 
ſetzen. Alsdann hat Dr. Geyer auch der Polizet von ben 
jeltiamen Attentatsplänen Nachricht gegeben. 

Nun tiſt wahrſcheinlich anzunehmen, daß der lebensmüde 
iunge Mann dem Dr. Geyer den Attentatsplan nur vorge⸗ 
ipiegelt hat, um in den Beſitz von Gift zu kommen. Aber, 
daß dieſer Arzt darauf ſoſort einging und aus Stahlhelms⸗ 
ſolidarität an die Möglichkeit eines Auftrags zum Attentat 
glaubte, zeugt von einer ſo ſtarken geiſtigen Berirrung, daß 
man ſie kaum für möglich halten ſollte. Trotz aller Berſithe⸗ 
rungen, daß man „Hinein in den Staat“ müſſe, daß die Zei⸗ 
ten der gewaltſamen Erhebung vorüber wären, ſcheint in 
den Hirnen der Rechtsradikalen noch immer die Vorſtellung 
zu ſpuken, daß man durch eine „raſche Tat“, anch wenn ſie 
gegen einen einzelnen gerichtet iſt, die Republik erſchüttern 
tönne. Das nimmt allerdings nicht Wunder, wenn man ſich 
erinnert, wie frühere Attentate von der Rechtspreſſe und den 
den fint. ꝛelen entſchuldigt, „erklärt“ und beſchönigt wor⸗ 

nd. 

Alſchwellen der Oppoſition in Litauen. 
Die Voltsſozialiſtiſche Partei, deren Einigung mit der 

neuen Negierung man jetzt wohl ſchon als ausgeſchloſſen be⸗ 
zeichnen dari, entwickelt neuerdings eine regere oppoſitionelle 
Tätigkeit, wobei ihr allerdings. die Regterung energiſch ent⸗ 
gegentritt. Tieſer Tage ſollten in Kowno und vielen Pro⸗ 
vinzſtädten Kundgebnngen der Volksſozialiſten ſtattfinden, 
ſie ſind jedoch von den Militärbehörden ſämtlich verboten 
worden. Das Blatt der Volksſozialiſten teilt mit, daß ihm 
zahlreiche ſchriſtliche Proteſtäußerungen gegen den Staats⸗ 
ſtreich und die neue Regierung zugegangen ſind, deren Ab⸗ 
druck „unter den gegebenen Umſtänden“ unmöglich ſei. 

Einige Oppoſttlonsblätter behaupten, daß die Regterung 
die Feier des litauiſchen Unabhängigkeitstages am 16. Fe⸗ 
bruar in dieſem Jahr ausfallen laſſen will, weil man unlieb⸗ 
ſame Kundgebungen der Oppoſiton befürchte. Am 23. Fe⸗ 
bruar wird der Parteitag der Klerikalen ſtattfimden, der zu 
dem Projekt der Verfaffnnasänberung Stellung nehmen 
wird. 

Zivile Luftfahrt und Abrüſtung. 
Aus den Leitſätzen, die der Völkerbunds⸗Sachverſtändigen⸗ 

ausſchuß für zivile Luftfahrt angenommen hat, iſt fol⸗ndes 
au erwähnen: Man muß unbedingt vermeiden, daß die Ent⸗ 
wicklung der zivilen Luftfahrt durch die Geſamtbeſchränkung 
der Luftrüſtungen behindert wird. Der Ansſchuß verurtellt 
das Syſtem der unterſchiedsloſen Beſchränkung von ziviler 
und militäriſcher Luftſchiſfahrt. Der Außſchuß erkennt ein⸗ 
mütig an, daß die zivile Luftfahrt, ſobald ſie ihren e. 
punkt erreicht, eines der bedeutendſten Mittel iſt für die An⸗ 
näherung der Völker. Bis heute ſei die Eniwicklung der 
zivilen Luftfahrt nerbunden mit der militäriſchen. In Zu⸗ 
kunft müſſe man ſich bemüben, eine Trennung durchzufüh⸗ 
ren. Der Ausſchuß ſchlägt dem Bölkerbund aber gleichzetia 
vor, alle Regierungen ſtrengſtens anzuhalten, daß mit der 
Zivilluftſchiffahrt kein Mikbrauch in militäriſcher Hinſicht 
getrieben wird. 

  

Eiur Kundgebung des Reichsbanners. öü 
Eine Reichskonferenz des Reichsbanners Schwarzrotgold 

in Magadeburg, an der der geſamte Bundesvorſtand und 
Vertreter aller 32 Gauvorſtände teilnahmen, faßte nach einem 
Referat des Bundesvorſitzenden Hörſing einſtimmig einen 
Beſchluk, in dem es heißt: Das Reichsbanner ſtebt dieſer 
Regicrung, in der die Parteien der Rechten die Mehrheit 
haben, mit dem größten und ſchärfſten Mißtrauen gegenüber. 
Das Reichsbanner wird jede Handlung der Regierung, wenn 
ge der Republik abiräglich iſt, mit aller Schärfe bekämpfen.“ 
In der Debatte hatten nach dem Bericht der „Montagspoſt“ 
alle Redner zum Ausbruck gebracht, daß jeder Verfuch, die 
Waßhe. des Reichsbanners zu lockern, zurückgewieſen werden 
mſtffe. 

20%0 Arbeitslole in Berlin weniger. In der abgelaufenen 
Berichtswoche iſt im Gegenſatz zur Vorwochc eine Beſſerung 

Die Negierungsbildung in Thüringen. 
Die Verhandlungen über die künftige thüringiſche Regie⸗ rung ſind in den letzten Tagen vor allem vom Reich weiter- geführt worben. Alle Bemüſühungen des Ordnungsbundes Kuläher darin, zu den 2,/ Abgeordneten der Einheitsliſte, nttſemiten und Wirtfchaftspartei noch den Sparer und die beidan Demokraten zu gewinnen, um von den 56 Abgeordne⸗ ten die Nehrheit zu erhalten. Dabei hat man dem Sparer, dem früheren Staatsminiſter Tell, das Finanzminiſterinm angeboten, iſt aber mit dieſem Vorſchlag abgefallen. Die Demokraten will man jetzt dadurch an ſich erüberziehen, daß man ihnen das Juſtizminiſterium aushändigt, und zwar iſt dem Oberbürgermeiſter von Arnſtadt, Biclefeld, dieſes Amt bereits angeboten. Als Innenminiſter iſt in der gleichen Re⸗ Lierung ein Deutſchnationaler vorgeſehen. Eine Feſtlegauna der beiden Demokraten auf dieſe Kombinaklon des Ord⸗ nungsblocks iſt bisher keineswegs erfolgt. Man ſcheint ſich aber unter der Hand, der Zuſtimmung des Herrn Bieleſeld verſichert zu haben und will nun dem Landtag eine Liſte 

  
„Erhöhung der Spareinlagen. Nach Mitteilungen des 

präſentieren, in der Hoffnung, daß die Demokraten daraufder Lage auf dem Berliner Arbeitsmarkt verzeichnen eingehen. Die 3 Slvj fi terrünge, ie ſtatiſtiſchen Reichsamtes haßen ſich die Einlagen hel ſämt⸗ Die Zahl der Erwerbsloſen hat ſich um 9000 verringert. Die lichen Sparkaßßſen des Deutſchen Reiches von 25597 Milliarden Metallinduſtrie iſt mit über 2000 Perſonen an dem Rückgang Ei ů illi mit Entſchiedenbeit gegen die Auslleferung des Innenmini⸗ der Arbeitslofigkeit beteiligt. Dcpeinber geüeigert. ür das Jabr 1906 eraibt ſich eie De Erböhung des Einiagenbeſtandes um nicht weniger als 
iterinms an einen Deutſchnationalen auf. Dagegen ſcheint ſich Abnahme der engliſchen Geburtenziffern. Die Za len die unter Führung eines Herrn Gerſtenhauer von Berlin ]über die Bevölkerungsbewegung in England und Voles 1.16 Milliarden Mark. 

Ley Tolſtvi griff in die Taſche und gab ihm eine Münze. Einc Mnjenmſtadt in Dresden. Das ſächſiſche Miniſte⸗ Leo Tolftoi und die Bettler. Er; nahm aber nur kleine Münzen. Gad man ihm einen rium für Volksbildung hat dem Landtag., im Einverſtänd⸗ Rubel. ſo gab er das Geld zurück und ſagte: nis mit dem Finanzminiſterinm, eine Denkſchrift über die 

Dte bemokratiſchen Mitglieder im Lande treten bereits     

  

        

Seliſomerweiſe liebte Lev Nikolajewitſch Tolſtoi die un⸗ Du darfſt mir nicht ſovi Hoft Imwli änaſt iakei ůj 5 cuttwi i f b AHfß P„ Dü dat * joviel geben. Goft Iwlik erlaubrlängſt zur Notwendigkeit gewordene Umplazierung der be⸗ Jeriunen. die Danenanntande, Acsener Wallfahrer. mir nicht. ſo arvße Summen anzunehmen. Ein Bettler muß rüthmten ſtaatlichen Sammtungen zugehen laffen. Die trunkenen. Er fagt vft zu mir. esmenſchen“ und die Be⸗ mit kleinen Gaben zufrieden ſein.⸗ Dresdner Muſeumsſchätze ſind im Laufe der Zeit derart an⸗ Igh liebe die Belrunke ů Er lebte in Jasnaja Poljana — wei — drei Tage aemachſen, daßkdie bisberigen Rijume längſt nicht mehr aus⸗ aufkichtig. B nkenen, ſie ſind alle autmütig und und ging dann wieder auf die Wanderſchaft. Jedes halbe reichen. müſſen Nenbauten geſchaffen werden. Von der D. . — Jahr kehrte er wieder nach Jasnaia Poljana zurück. Großzügigkeit, mit der die ſächſiſche Regierung an dieſen Wir Zubörer bezweifelten dieſe Gutmütiakeit, was Lev Ein anderer halbirrünniger Bettler war auch oit zu Gaſt Plau herangeht, gewinnt man ein Bild, wenn man in der DTulttot nicht wonta empörte. Das Intereſſe an dieſen in Jaszweia Polfana Dieſer Betiler ſtammte æaus einem Vorlagc lieit, daß mit zwölf Millionen Mark Koſten gerech⸗ 
net wird. Die nene Anlage ſoll ſich um das Kleinod Dres⸗ 
dens, den Zwinger., konzentrieren, auf deſſen rückwärtigem 
Gelände eine Galerie für die moderne Kunſt errichtet wird. 

Aanes Sorma geſtorben. In Presrott (Arizona) iſt 
Aanes Sorma im 62. Lebensjahre einem Herzſchlage erlegen. 
In Breslau 1863 geboren, wurde ſie nach nur kurzer 
Provinztätigkeit von Adolf LArronge für das Deutſche 
Sheater in Berlin entdeckt. Mit achtzehn Jahren begann 
ihr Aufftieg. Sie ſpielte ſchon bald von den Naiven bis zu 
den Sentimentalen das ganze neuere und klaſſiſche Reper⸗ 
toire. Oft mit Joſef Kainz als Partner. 1890 heiratete ſie 
den italieniichen Graſen Minotto, verlietz nach dem Kriege 
Berlin und wohnte ihrem Sohne zuliebe in Amertka. 
Agnes Sorma war mit Fofef Kainz zufammen die Zugkraft 
des alten Deutſchen Theaters. 

Eine Bewegungs-Kunſt in Litanen. Das „Chorevlogiſche“ 

Bauernhaus, litt an Größenwahuſinn und bildete lich ein. 
Fürit zu ſein. Ex vredigte den Bauern daß nur die Fürſten 
das Leben genicßen dürften, daß alle anderen Menſchen für dicſe. Fürſten roboten ſollen, das die Fürften nur da ſind, um Orden und Titel zu erhalten 

Und als ihn Leo Tolſtvi einmal jcherzend fragte: 
⸗Welchen Tirel haſt denn dn?“ 
Da antwortete er itolz: 
Ich bin der Fürit Blochin!“ 
Diejer Bettler war immer gut aufgelegt. 
Einſ ſagte Leo Tolſtoi zu ihm: 
Zetzt iſt Erntezeit, geh, bilf den Schnittern!⸗- 
Da ſchautc er Lro Tolſtoi an und erwiderte: 
88. 5 Fürſt nimmt weder eine Sichel, noch cine 
die Hand: 
Tolſtvi lachte bell auf. beſchenkte den Fürfen. 

Leuten und die Gaitfreunoſchaſt, die er idnen gewährt tte er. pon feiner Mutter geerdt. (In Krieg und Friehen⸗ Ahist er un« in der Fürſtin Marija den Typus feiner Mütter.) Seit alten Zeiten wurden von den Großmüttern Aetd Tanlen Tolſtois die Sitte der gaſtfreundlichen Auf⸗ nabnde der Ballfabrer und Pilger gepflegt. Nach Jasnaja 2 jana dem Stammſitz der Tolſtois, kamen viele Bettler, Wilger, Wallfahrer, Pilgerinnen. Sie beß ſich größten⸗ leils auf der Wallfahrt nach Kiew. Nowu Jeruſalim und in vas, Troiszki⸗Sergejewfki⸗Kloſter. Sie wurden in Jasnaia Pyljana gelabt. reichlich mit Almofen beſchenkt. 
Einſt kam ein Bettler, der ſchon einiac Male Gaſt in „Jasnaia Poljana“ wor. Er war nicht recht bei Verſtand innrd anerkaunte bloß feine -eigene“ Religion. Leo Nikola⸗ vamitſch liebte es, mit dieſem Beitler zu plaudern und jagte zn mir: 

  

  

    

  

in 

   
  Kert dir, was er ſraich. Er bat ſich jelbit ſeine Religi Veberhaupi hatte Ler Tolſtoi fü ine frei „ aüs aicdt. Er ich Religion Veber i batte Ley Tolſtoi für alle Bettler eine frei⸗ ——‚ S 5 Lon Uhmliäeßen tierir⸗Harner, aber ſeine Leute wollen nichts gebige Hand und kein einziger Bettler verließ Jasnja woißtenicheten vecanfioltet berzein miit ber Kulſichen Vhyts Polfana, obne von Toliioi mit einem Almoſen dedacht in 

werden. So manche feiner Lebensweisbeiten hat Tolſtvi 
von den Bettlern gelernt MN. H. 

von ihm miſſen. ſie gesen ihm nichts zu eſſen und ſo iſt er venmungen, durch die Dörfer zu wandern und zu betteln.“ 
Nun. Griſch.- jagte Ley Tolſtoi zum Bettler, ersäbl 

— rijch., jagie Ler T —— e ir was deine Götter machen.“ 0 Eer Vettler ſchaut Leo Tolftoi an und erwiderte nach⸗ 

graphiſchen Geſellſchaft und dem Oberſten Rat für Körper⸗ 
kultur eine Ausſtellung: „Die Kunſt der Bewegung.“ Be⸗ 
zeichnend iſt, daß — trotz des offiziellen Namens der Aus⸗ 
ſtellung — die bisherige „Choreographie“ (Bewegungserfin⸗ 
dung von der Akademie durch den umfaſſenderen Begriff 

  

   

    

   

          

klich: Berliner Künſtler bauen eine Stadt in Alahaniſtan. Die ů Swiſſepſ, ů ů s Meine Götter machen? Gott Iwlik har Miegicrung von Afabanistan läßt einige Kitometer von der Bewegnnceichan fbueWesiuitemmihe Georichung ber Sünſt. 
Welt gebracht. Die (Gotter ſind mit ießigen HSonotitadt Kabul entiernt eine neue Hauptſtadt nach leriſch⸗ſzeniſchen Körperbewegnngen auf ſportlicher Grund⸗ 

Dier!- ind er zeigte auf jeine Bruſt. neuszeitlichen ftädtebaulichen Geſichtspunkten erſtehen. Die zage fördern. 

— 

Wesbald nind jie mit dir?“ fragte Tolſioi weiter. Ii ne mich Ons Gute lehren.“ antwortete der Bettler. „Welches Gute?/ fragte nengierig Leo Tolſtvi. nicht ie Wente Kan mich: mrht 12— micht trinken, man ſoll icht itehlen, man ſoll teinen Rei i r 
victe Seben W kernen Neid baben und ich befolge 

„Uud wohin vilgerſt du?⸗ 
„Die Götter treiben mich nach 

  

Kiew zu den hbeiligen   Arbeiten leitet ein denticher Bankünſtler Dipl.⸗Ing. Harten. Für die künſtleriſche Ausſchmückung des neuen Palaftes des Emirs ſt der junge Berliner Bildbauer Erich Schmidt be⸗ rufen worden. In der neuen Hauptftadt von Afghaniſtan arbeitet bei Harten bereits ein anderer Berliner Bildhauer, Baas. Der Emir von Aighaniſtan beabſichtigr, ſich auf dieſe Weiſe eine Maßterrefideng zu ſchaffen. unter beſonderer Be⸗ rückficktigung allgemein volksbildender Zwecke. Es werden dort nicht nur ein Palaſt, mebrere aroße Regierungs⸗   Die Bergnügnngsſteuer für Theater in Finnland abge⸗ 
ſchafft. Seit dem 1. Januar d. J. ſind in Finnland alle 
Theater — mit Ansnahme der Operettentheater — von der 
Vergnüaunasſteuer befreit. Für die Operetten, die nam wie 
vor außerordentlich gut beſuch: ſnd, bleibt die 15prozantige 
Vergnügungsſteuer beſtehen, weil die zuſtändigen Stellen 
der Anſicht ſind, daß dieſe Spezialbühnen die Stener recht 
gutt tragen können. behed, ih bages mir die Götler.. und dann geßitude, rinißter- unb., Hehanbeihaftsvalers in oberner aue Eiche. Tunge Dame: Ach. Herr Förjter, was würde eeeesSe-Feeeheu. ee, , S eWeee, Pre e ee, Ac. Schenk mir einc kleine Untertkützung auf den Beg.- licher Dohnw vermnitteln wollen vlke bie Kultur neuzeit⸗ Luete⸗ „Sie würde ſagen, mein Fränlein, ich bin eine 

   



  

   
Die Kriegsreutner fordern ihr Recht. 

Un die vorenthaltene Beihilijc. — Zurückſetzung der Schwer⸗ 
beſchüdigten. 

Das Karxtell der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen hatte zu geſtern mittag nach der Aula des Gym⸗ 
naſiums am Winterplatz zu einer Proteſtverſammlung auf⸗ 
gerufen. In dieſer ſollte zu der Berweigernng der im Deut⸗ 
ichen Reich gewährten einmaligen Weihnachtsbeihilfe durch 
den Senat, zu der Verweigerung der Anſtellung der mit 
Beamtenſchein verſehenen Kriegsbeſchädigten ſomie auch dazu 
Stellung genommen werden, daß der Senat nicht die vor⸗ 
ichriftsmäßige Zahl der Schwerbeſchädigten beſchäſtiat. In 
großer Zahl maren die Kriegsopfer erſchienen, um gegen das 
Nerhalten des Senats Stellung zu nebmen. Eine ganze 
Anzahl Beſucher müßten umkebren, weil kein Platz zu 
finden war. 

Von den eingeladenen Gäſten, Senat, Parteien des Volks⸗ 
tags und der Stadtbürgerſchaft, waren Regierungsrat Bock, 
Amtsrat Roſenthal, Amtsrat Goldberg, Volkstagsabn. Gen. 
Gebauer und Abg. Raſchke [Kom Partei] erſchienen. Zu 
der Veranſtaltung waren ungezählte Telegramme einge⸗ 
laufen: von den Leitungen der deutſchen Verbände, des 
Reichöbundes, des Zentralverbandes der Kriegsbeſchädinten 
und Kriegshinterbliebenen, dem Internationalen Bund, dem 
Bunde erblindeter Krieger und von einer ganzen Anzahl 
von Landesverbänden in Deutſchland. Auch aus Waeſchan 
war von den vereinigten Verbänden der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegshinterbliebeuen in Polen ein Begrüßungs⸗ 
telegramm eingetroffen. Der Oberkommiſſar des Völker⸗ 
bundes hatte in einem Schreiben mitgeteilt, daßher keinen 
Vertreter zu dieſer Veranſtaltung entſenden könne, ſich aber 
aus den Zeitungsberichten über die Forderungen der Ver⸗ 
anſtalter informieren werde. 

Der Reſerent, Sekretär Voß, bemerkte, daß Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Hemmen in den letzlen Tagen noch erklärt 
habe, daß für den Senat eine Verpflichtung zur Zahlung 
der geſorderten Beihilſe nicht vorhanden ſei. Dieſe ein⸗ 
molige Beihilfe ſei aber ein Teil der Rentenverſorgune wie 
ſie in dem Abkommen feſtaelegt ſei, was Redner durch Ver⸗ 
leſung eines Urtikels aus dem Abkommen begründete, Ferner 
teilte der Redner mit, daß 

der Senat 47 Schwerbeſchädigte zu wenig beichäftige. 
Das Wohlfahrtsamt, die Steuerverwaltung und die Zollver⸗ 
waltung haben Schwerbeſchädigte entlaſſen bzw. gekündigt. 
Bei der Zollverwaltung ſeien an Stelle enltlaſſener 
Schwerbeſchädigter zwei baltiſche Barone, 
namens Winnikow und Raden, eingeſtellt 
worden. Bei der Steuerverwaltung wollte man an Stelle 
von Schwerbeſchädigten Zivilanwärter einſtellen. Dleſe 
Drückebergerei des Seuats halte natürkich auch auf andere 
Behörden und auch auf die privaten Arbeitgeber eingewirkt. 
So bätten der Hafenausſchuß und die Polniſche 
Staatsbahndirektion auch noch nicht die vorge⸗ 
ichriebene Anzahl von Schwerbeſchädiaten in ihren Betrieben. 
Im Schwerbeſchädigtenausſchuß wehre ſich der Vertreter der 
Arbeitgeberverbände, Herr Dr. Rodatis, unter Hinweis der 
Stellungnahme des Senats ebeuſalls gegen dſe Einwirkung 
auf die privaten Arbeitgeber zwecks Einſtellung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Zahl von Schwerbeſchädigten. Der Landrat des 
Kreiſes Danziger Höhe habe einem Schwerbeſchüdigten, der 
funf Jahre bei der Wegebauverwaltung beſchäftiat war, ge⸗ 
kündigt mit der ſonderbaren Begründung, daß in Zei'ten 
garoßer Erwerbsloſigkeit nur Voltarbelts⸗ 
fähige beſchäftiat merden könnten., Der Be⸗ 
amtenſchein wird zwar in, Danzig gegeben, aber es werden 
keine Kriegsbeſchädigten als Beamte angeſtellt. Hier handle 
Recht ebenfalls um ein im Verſorgungsgeſetz ſeſtgelegtes 

Echt. 

Als Diskuſſionsredner traten dann je ein Vertre— am Kartell veteiligten Verbände auf. Sic wüßſen n. a. darauf hin, daß 

die ſoziale Fürſorge in letzter Zeit ſtark abgebant 
worden lei. Die Winterbeihilfe ſei um 50 Prozent abäebaut, 
die Einſeanungsbeivilfen von 50 bis 60 Gulden auf 20 bis 20 Gulden gelürzt. Die vom Wohlfahrtsamt gemachten Ausgaben für Heilbehnndlung von Kriegerhinterbliebenen bzw. Familien von Kriegsbeſchädigten würden tetzt durch Abziige von den Renten baw. Zuſaßrenten wieder einge⸗ zogen, wobet das Woblfahrtsamt auf Bewilligungen, die vor mehreren Jahren gemacht worden ſind, zurückgreife. ů Volkstagsabgeordneter Gen. Gebaner teilte mit, daß die Sozialdemokratiſche Partei, wie ſie es in ſozialpolitiſchen Fragen ſtets tue, die verechtigten Vorderungen der Renten⸗ empfänger unterſtützen werde. Hier handle es ſich um eine berechtigte Forderung, denn auf dieſe einmalige Beihilfe haben die Kricgsopfer ein vertraälich verbrieftes Recht, da ſie unter das Abkommen falle. Auch ʒzur Einſtellung der not⸗ mendigen Anzahl von Schwerbeſchädiaten ſei der Senat ner⸗ vflichtet. Die Sozialdemokratiſche Partei werde nichtb un⸗ verſucht laſſen, um den Forderungen der Kriegsopfer Gel⸗ tung zu verſchaffen. 

Als Vertreter des Senats ertlärte Regierungsrat Bock. 

die Beibilfe in nächſter Seit aezahlt 
werden würde. Hinſichtlich der Beſchäftigung der Schwer⸗ beſchädigten verſprach der Reduer, die notwendigen Eymiit⸗ lungen anzuſtellen und falls ſich ergebe. daß die Vehaup⸗ 
tungen der Redner zutreften, werde er dafür ſorgen, daß We de wendige Anäahl von Schwerbeſchädigten beſchäftigt 

Tde. 

Es wurde dann folgende 

Entſchließung an den Senat 
angenommen: 

Die am I13. Februar 1927 in der Aula des Städtiſchen 
Humnaſtums verſammelten Kriegsbeſchädigten, Krieger⸗ 
Bitwen,⸗Waiſen und ⸗Eltern legen die ſchärfſte Verwahrung 
gegen die Behandlung der Danziger Kriegsopfer burch die 
Danziger Regierung ein. Unverſtändlich erſcheint es den geſamten Kriegsopfern, daß der Senat durch ſich wider⸗ 
ſprechende Erklärungen veriucht, die Kriegsopfer um ihre 
berechtigten Verſorgungsanſprüche zu bringen. Auf Grund 
des zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Danziger Re⸗ 
gterung abgeſchloßenen Vertrages vom 23. Dezember 1923 
fordern die Danziger Kriegsopfer die Erfüllung der darin, 
verbrieften Rechte und die damtt verbundene ſofſortige Aus⸗ 
zahlung der im Monat Dezember fälligen Rententeile. 

Die Saumſeligkeit der Tanziger Staats⸗ und Kommunal⸗ 
behörden in der Erfüllung des Geſetzes über Beichäftiaung 
Schwerbeſchädigter vom 10. Oktober 1925 bal dazu geſührt. 
daß ſeit zwei Jabren ſtändig über hundert Schwerkrieas⸗ 
beſchäbigte arbeitslos auf der Straße liegen. Deshalb 
fordern die Kriegsopfer, daß die Danziger Behörden der 
Jadt' Stadt mindeſtens die ihnen geſetzlich vorgeſchriebene 

abl Schwerbeſchädiater ſofort einſtellen, 
Gleickzeitig ſordern die Danziger Kriegsbeſchädigten, daß 

die als Verſorgungsteil an die geeigneten Schwerbeſchäs'gten 
herausgegebenen Zixvilverſorgungs⸗ und Beamtenſch⸗ine 
bei den Danziger Behörden unter denſelben Grundſätzen 
mwie im Deutſchen Reiche Geltung haben zziv. Abfindung der 

   

  

  

Anhaber dieſer Scheine unter Anweudung der reichsdeutſchen 
Berorduungen und Aufhebung der Verſügung der Danziger 
MRegierung vom 18. Anguſt 1921. 

An die deutſche Reichsregterung wurde folgendes Tele⸗ 
gramm geſandt: 

„Die geſamten Kriegsopſer der Frelen Stadt Danzin, die 
am 13 „Februar in der Aula des Städtiſchen Gymnaftums 
Danzig verſammelt ſind, wenden ſich au ihr deutſches 
Mutterland, von dem ſie auf Grund des Verſailler Ver⸗ 
trages gegen ihren Willen abgetrennt ſind, mit der Bitte, 
die deutjche Regierung möhge ſich für die Durchkührung der 
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Freien Stadt Danzig 
geſchloſſenen Verträge in bezug auf die Verſorgung der 
Kriegsbeſchädinten mit allen ihr zu Gebole ſtehenden Mitteln 
einſetzen. Wir dentſchſühlenden Dauziger Staatsangeböriven 
erwarten und huffen, daß unſer deutſches Vatertand uus im 
Kampfe um unſere Verſorgung voll unterſtützt, damit wir 
die aleichen Rechte wie unſere dentſchen Kameraden 
erlangen.“ 

Ein Einbruch in die Blindenanſtalt. 
Eine Diebesneſellſchall verurteilt. 

Zn gemeinſamen Diebſtählen hatten ſich der Tiſchler 
Walter K. und der Arbeiter Sch. zuſammengeſunden, denen 
ſich der Arbeiter Herbert Kl. in Danzig anſchloß. Sie ſtanden 
nun vor dem Schöffengericht. Bei der Kriminalpolizei 
hatten ſich Meldungen von einfachen und ſchweren Dieb⸗ 
ſtählen und andererſeits geſtohlene Sachen angefammelt, 
deren rechtmäßige Beſitzer ſich nicht melden. Von Zeit zu 
Beit, gelinat es denn, eine Diebesgeſellſchaft zu erſaſſen und 
mit ihnen eine Reihe von Diebſtählen anſzuklären. Zu ſoln 
einer Diebetzgeſellſchaft gehören auch die Angeklagten. 
Weitere Mitglieder ſind der Poltzei bekannt, aber ſie ſind 
geflüchtet oder halten ſich verborgen, 

K. iſt vorbeſtraft und der Haupttäter. In der Blinden⸗ 
anſtalt führte er otuen Diebſtahl nachts an einem Blinden 
alts. Ex ließ ſich abends in die Anſtalt einſchließe, ging dann 
in ein Zimmer und legte ſich unters Bett. Nachts zog er ſich 
in dem immer aus und zog die Kleider des Blünden an, 
um daun zu verſchwinden. Der Blinde hatie ein Geräui⸗ 
bemerkt. Schließlich entdecktke er, daß feine Kleider ver⸗ 
ſchwunden und durch anbdere erſetzt waren. Der Angeklagte 
hat alſo die Blindhett ansgenutzt, um einem Armen ſeine 
Kleidung zu ſtehlen. Eine recht häßliche Geſinnung. 

K. und Sch. brachen dann in das Haus der Wald⸗ 
erholungsſtätte in Krakau ein und ſtahlen hier Küchengeräte 
und Wäſche im Werte von etwa Al), Gulden. Die Diebe 
müſſen vom Dach aus eingedrungen ſein. Im Junern haben 
ſie dann Tirren erbrochen und ausgeränmt. Meitere Dieb 
ſtähle erfolgten dann in Klein⸗Walddorf, im Warteſaal des 
Hauptbahnhofes und in einem Konfttürenladen. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen, wurden dann zum Teil verkauſt. Die 
Arbeiter Alfred L. und Brund N. hatten ſich wegen Hehlerei 
zu verantworten, L. will jedoch ſelber getäuſcht worden ſein. 
Er wurde auch freigeſprochen. Im übrigen erfolgte Ver⸗ 
urtetlung. Wegen vier einfacher und eines ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls erhielt K. neun Monate Gefängnis, wegen zwei ein⸗ 
ſacher und eines ſchweren Diebſtahls erhielt Sch. ſieben 
Monate Gefänantis, Kl, erhielt wegen eines einſachen Dieb⸗ 
ſtahls einen Monat Gefängnis und N. wegen Hehlerei eben⸗ 
falls einen Monal Gekängnis. 

Mediziniſcher Lehrfilm. 
Ein Lehrgang der Dentiſten. 

Die Bedeutung des Films als Lehrmittel iſt heute ein 
allgemein anerlannter Faktor der Pädagogik geworden. 
Beſſer als langatmige Vorleſungen oder dickleibige Bücher 
vermag der unter fachkundiger Leitung hergeſtellte Lehrftim 
dem Schüler einen Vorgang zu offenbaren. Wenn alſo der 
Reichsverband Deutſcher, Deutiſten innerhalb ſeiner all⸗ 
jährlichen fachwiffenſchaftlichen Lehrgänge dem Lehrfilm 
einen breiten Raum eingeräumt hat, ſo zeigt dies am beſten, 
wie man lunerhalb des Berbandes beſtrebt iſt, den Mi 
gliedern mit allen heute zur Verfügung ſtehenden Hilſs⸗ 
mitteln die Wege zu einem fundierten Wiſſen zu ebnen. Mit 
einer am geſtrigen Sonuntag veranſtalteten Ausſtellung 
anatomiſcher Präparate ſand der einwöchige Lehrgang dieſes 
Jahres ſeinen Abſchluß. Den Schülern wurde hier am 
organiſchen Präparat noch elnmal all das vorgeführt, was 
ſie im Laufe der Woche unter der Leitung des Dr. mod. 
Aner (Berlin) teils neu gelernt, teils rezlitiert hatten. 
An drei Abenden beſchränkte ſich der Lehrgang lediglich anf 
die Vorführung wertvoller Filme, die größtenteils aus dem 
kinematographiſchen Archiv der Verliner Charité ſtammen 
und Operattonen bebannter Chirurgen aus aller Welt an 
lebenden Menſchen oder an Leichen zeigten. 

Der eigentliche Zweck dieſer Filme war, den Dentiſten 
nicht etwa zur Vornahme der ſchwierigen Operationen an⸗ 
zuregen, ſondern ibm die relative Leichtigkeit und Un⸗ 
gefährlichkeit der einſchlägigen Operationen, die bei Un⸗ 
glücksfallen im Zuſammenhang mit einer Zahnbehandlung 
eintreten können., vor Augen zu führen, damit er ſeine 
Patienten beraten kann, evtl. fachärztliche Hilte in 
Anſpruch nimmt, nachdem er erkannt hat. welche Hilfe ein⸗ 
ſetzen muß. Aus der ganzen Form und der Art, wie 
Dr. med. Auer ſeinen Lehrganga leitete, ging hervor, daß die 
Danziger Dentiſten mit ernſtem, wiſſenſchaftlichem Willen 
um gute Leiſtungen in ihrem Beruf ringen, was ja letzten 
Endes der Allgemeinheit zugute kommt. 

  

  

  

Brände in den Vororten. Am Sonnabendabend gerier 
eine Holzwand im Hofgebäude des Grundſtücks Marien⸗ 
ſtraße 22 in Langfuhr in Brand. Die Feuerwehr, die her⸗ 
beigerufen wurde, löſchte das Feuer binnen einer halben 
Stunde. — Am aleichen Tage eniſtand um 11 Uhr auf dem 
Grundſtüctk Fiſchmeiſterweg 9 in Neufahrwaſſer Feuer. Es 
bräannte eine Bretterwand. Das Löſchen des Brandes nahm 
eine Stunde in Anſpruch. 

Franenabend in Zoppot. Die Sozialdemokratiſche Partei 
Zoppot veranſtaltete geſtern im „Kaiſerhof“ ihren erſten 
diesjährigen Frauenabend, der einen recht guten Be⸗ 
ſuch aufwies. Ein Doppelauartett des Volkschors leitete 
den Abend mit ßkem Liede „Ford Foleſon“ ein. Genoſſin 
Falk legte in kurzen, einpräaſamen Worten, die Gegen⸗ 
wartsaufgaben der Arbeiterfranu klar. Der geſellige Teil 
des Abends brachte außer Geſangsvorträgen des Volkschors 
und beifällig aufgenommenen heiteren Vorträgen des Gen. 
Dombrowſki noch ein fröhliches Tänzchen. Der Abend, der 
der Partei auch wiederum eine Reihe Neuaufnahmen brachte. 
darf als ein anter Erfolg für den Zoppoter Ortsverein be⸗ 
trachtet werden. 
— — 
  —— 

Nabio⸗Programm am Dienstag. 
Nachmittags: 4 Uhr: Charl. Wüſtendorfer erzählt eigene 

Märchen. — 4.30—6 Uhr: Unterhaltungsmuſik der Funklapelle. 
Leitung: Walter Kelch. — 6.20 Uhr: Die Me:hoden der Troclen⸗ 
heugewinnung auf Reitergeſtellen. Vortrag von Dr. Munier, Met⸗ 
gethen. — 7 Uhr: Der Dramatiker Berthold Brecht: Szenenproben 
aus ſeinen Werken (Dramaturg Fritz Richard Werkhäuſer). — 
230 Ühr: Eſperantolehrgang nach der Konverſationsmethode 
Schattai. — 8 Uhr: Gi Volkslieder Durtte. Frau ron 
Salwskaja — Herr Michaitoſf. — Da Tarbietung: Srr⸗ 
joniekonzert, ausgeführt von Mitgliedern de ſtheater⸗Orch g 
Danzig. Leitung: Kapellmeiſter Otto S⸗ 

  

      
  

  

  

  

Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stabt. 
Dienstag, den 15. Februar 1927, abenbs 7 Uhr, 
im Saale der Gewerbehalle, Schüſſeldamm b2: 

Generalverſammlung. 
Tagevordunug: 

t. Vortraß?: Der Kampf um die Verſaflung. 
Mejerent: Gen. Arcznunſki. 

2. Jahresbericht. 
B. Neuwahlen. 

Die Wichtiakeit der Tagvordunng erfordert vollzähliaes Erſcheinen. 
Der Ortsvorſtand. 

MAEEEMEEEMEAEMAEEEMAMAUE 
Wegen Brandſtiftung ins Zuchthaus. 

Feuer angelent, um eine grötere Wohnnng znu erhalten. 
Am Vormtttag des 7. November vorigen Jahres brach 

in der Wohnung des Landarbeiters Schaldach in Lamenſtein 
Feuer aus, das durch eine Hansbewehnerin noch rechtzeitig, 
hevor es eine größere Ausdehnung aunahm, bemerkt und ge⸗ 
löſcht wurde. Die Brandſtelle und ſhre Umgebung ließen 
den Verdacht auſſteigen, daß Vrandſitiftung vorlag. Als 
Täterin lam die Chefrau Sch. in Betracht, die die Wohnung 
frühmorgens gegen 7 Uhr uerlaßen halte, nachdem ſie am 
Tage vorher ſhre vier Kinder zu Verwandten gebracht und 
Beiten aus der Wohnung ſortgetragen hatte. Ulnter der 
Anklage der vorſählichen Brandſtiftung hatte ſich die Sch. 
Sonnabend vor den Geſchworenen zu verantworten. Sie 
beſtritt die Beſchuldlaung der vorſätzlichen Brandſtiftuna, 
Unmöglich ſei es aber nicht, dafn ſie vor ihrem Fortgang nicht 
geuügend darauf geachtet habe, daß das von ihr vorher im 
Ofen zur Anwärmung von Waſchwaſſer gemachte Feuer er⸗ 
loſchen ſei. 

Der Verdacht der Brandſtiflung fand Unterſtühung durch 
zwei Pappkartons, einen Strohſack und Torſſtücke, welche um 
den Ofen herum lagen. Auch ſtand eine Kinderwiege in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Ofens, was ſonft nicht der Fall ge— 
weſen ſein ſoll. Als Beweggrund zu der Tat mußte ange— 
ſeßen werden, daß die Sch. ſchon immer danach geſtrebt hatte, 
eine grötzere Wohnung zu erhalten, was ſie dadurch zu er⸗ 
reichen hoffte, daß ſie die Wohnnng in Vrand ſteckte. Wie in 
den meiſten Brandſtiſtungsfällen hatte die Angeklagte bei der 
Unterſuchung ein Geſtändnis der Schuld abgelegt. Sonn— 
abend widerrief ſie es mit der Einſchränkung, daß ſie ſich der 
Fahrläſſigleit ſchuldig gemacht haben konnte— 

Auf (rund der Beweisaufnahme ſprach das Schwurgericht 
Fran Sch. der vorſätzlichen Brandſtiftung ſchuldig und ver⸗ 
uUrteilte ſie zu einem Jahr und drei Monaten Zuchthans. 

    

DieReiſe Danziger Kanflente nach Rußland. 
Erſte Vorbereitungen. 

Zur, geplanten Inſormalionsreiſe, Danziger Kanfleute nach 
Nußland wird uns mitſeteilt, daß der neue ruſſiſche General⸗ 
konful, Herr Dr. Kalinna, nunmehr im Aufteage der ruſſiſchen 
Regierung dem Lelter der Exkurſion, Meſſedirektor Franke, die 
ffhielle Einladung der ruſſiſchen Regierung zum Beſuch von 
Moskau und Petersburg ausgeſprochen hat. Um die Reiſeteil⸗ 
nehmer ſchon jetzt über Rußland zu informieren, findet am Mitt⸗ 
wochabend um 6 Uhr in der Concordia eine eer Deng, ſtatt, 
an der von ruſſiſcher Seite die Herren Generalkonſul Dr. Kalina 
und Handelsvertreter Birsneck teilnchmen werden. Letzterer wird 
in einem kurzen Vortrage die Danziger Leilnehmer an der be⸗ 
vorſtehenden Reiſe über Rußlaud informieren. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat zum, Ausdruck gebracht, daß ſie auf Grund der an⸗ 
genehmen Handelsbeziehungen mit den Danziger Kaufleuten die 
Anweſenheit einer Hanziger Wirtſchaftsgruppe in Moskau und 
Petersburg freudig vehſe würde. Die Reiſe wird vorausſichtlich 
in den letßten Tagen Monats April angetreten. 

Die Vorträge und lUebungen des polniſchen Sprachturſus au der 
polniſchen Handeleſchule in Danzig beginnen am Donnerstag, den 
17. Februar d. J., im Schulgehände, Langgarten 80 a, um 67% Uhr 
abends. 

Extra⸗Zug für die Leipziger Meſſe. Zur Leipziger Meſſe fährt 
am 3 Mn2⸗ ein Eytec⸗ug ab Martenburg 10.12 Uhe. Die 
ermäßigten Fahrkarten ſind im Büro des Norddentſchen Lloyds 
zit haben. 

Standesamt vom 12. Febrnar 1927. 
Todesßfälle. Witwe Wilhelmine Grabowſti geb— 

Gehrke verw. Lankowſli, 9 J. — Witwe Bertha Auguſte 
Alexnat geb. Gronſky, 67 J. 2 M. — Schneider Markin Lett⸗ 
mann, 70 J. 3 M. — Witwe Johanna Matuſch geb. Neßkau, 
70 J. 10 M. — Witwe Emtlie Schumann geb. Reimann, 82 J. 
— Ehefrau Jullane Zimmermann geb. Nößel, 75 J. 1 M. 
—, Ehefrau Gertrude Klawikowſli geb. Albext, 31 J. 6 M. 
1 totgeborenes Mädthen. — 1unehelithes Kind männlichen 
Geſchlechts, 3 M. 

Stanbesamt Langfuhr. Todesſälle: Direktor der Straßen⸗ 
bahn Hans Latteier, 50 J. 10 M. — Ehefran Martha Faſt verw. 
Kaiſer geb. Preuß, 51 J. 9 M. Witwe Auguſte Kaſſler verw. 
Skibba geb. Barbitzki, 77 J. 5 M. — Sohn des Stellmachers Otto 
Meding, totgeb. — Ehefrau Margot Labudda geb. Wedel, 34 J. 
11. M. — Ehefrau Luiſe Ramolla geb. Ehlert, 62 J. 4 M. — 
Schmied Johann Neumann, 62 J. 9 M. — Porzellanmaler Albert 
Heinicke, 73 J. 8 M. — Sohn des Schloſſers Willi Schrödter, 
7 M. — Privatiere Agata Neuleldt, ledig, 61 J. 9 M. — Witwe 
Anna Trepzigk geb. Kaiſer, 78 J. 3 M. — Wikwe Marie Maas 
geb. Rahn, 75 J. 10 M. — Sohn des Kaufmanns Walter Glaaß, 
totgeb. — Witwe Henriette Lozereit geb. Eichert, 84 J. 10 M. — 
Unehelich 1 Sohn. 

  

   

  

  

Die Sitzung der Preſſekommiſſton findet nicht am 
Dienstag, ſondern am Freitag, dem 18. Februar, abends 
7 Uhr, in der „Volksſtimme“ ſtatt. 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Sitzung 
nicht ſtatt. 

findet Dienstag 
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Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Juſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Vorlag von J. Gehl & Ce., Danaiad.



      

   
       

  

   Statt besonderer Anzeige 

Unerwartet entschlief meine liehe Frau, 

meine gute Mutter, Schwiegertochter und 

Pllegetochter, 

FfülkhaSMuA 
geb. Sell 

im 22. Lebensjahre 

   
      

    

     

      

     

    

   

    

  

oerſonen wie bekannt. 
Dienstag, 

Dauerkarten Serie II. 
führung aus dem Serail“. 

  

Intendant: Rudolf S 

Dauerkarten Serie 

Wibbels Auferſtehung 
Komödie in 3 Akten von Hans Müller,Schlöſſer. 

In Szene geſetzt von Carl Brückel, 
Infpention: Emil Werner. 

Ende gegen 10 Uhr, 

abends 7½ Uhr 
„Dlie Ent⸗ 

den 15. Februar, 

  

chaper. 

ö Heute, Montag, 14. Februar, abends 7½ Uhr: 

I. 
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E mieten AD 
Zoppoter Kasino G. m. b. E. 

Am Donnerstag, dem 24. Februar 1927, abds. 7½ Uhr, 

im Roten Saale des Zoppoter Kurhauses 

Heiterer und Lieder-Abend 

Jung. Mädchen ſucht ein 

kleines Zimmer 
für 20 Gulden. Angeb. 
unter 288 an Exb. 

eee 
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Zwangswirtſchaſtsſreĩẽ 

1bis 2-Zimmer⸗ 

Neu einſtudiert. 
Komiſche Oper. 

  
       

   

    

Danzig-Schidlitz, den 12. Februuar 1027 

Im Namen der trauernden MHinterbliebenen 

Kurt Steppuhn 2055³ 
Honsum- und Spargenossenschatt 

für Danzig und Umgegend e.,fl. m. h. H. 

      

  

     
  

  

Auktion Fleiſchergaſſe 7 
Dienstag, den 15. Februar d. J., vormittags 

10 Uhr, werde ich dortſelbſt gute, gebrauchte Möbel 

und andere Gegenſtände melſtbietend gegen Bar⸗ 

zahlung verſteigern: 

1 fiſt nenes franzöſiſches Schlafzimmer 

(Elfenbein⸗Schleiflach), 
heflehend aus: wertvollem Spiegel,Unkleideſchranh, 

rlſiertoilette mit Seſſel, eleganter Waſchtoilettie 

mit Marmor und Spiegel, Bettſtelle mit Auflagen, 
oparten Nachtſchränken, Stühlen nſw., 

zweite Schlafzimmer⸗Einrichtung, 
Vollſtändig Romplett, 

1 MRod. Speiſezimmer (dunhel Eiche), faſt neu, 
2 Küchen, 

Speifezimmer, Damenzimmer, Kleider⸗, Wäſche⸗ und 

Hierſchränne, Bettſtellen mit Matratzen, Waſch⸗ 
idiletten mit Marmor, Flur-und Dielengarderoben, 

Plüſchgarnitur, Sofas, Kommode, Spiegel, Nähy⸗ 
maſchine, Vaſt⸗Gartengarnituren. 

Gobelin⸗Klubgarnitur, 
Schreihtiſche, Etageren, Gondek, verſchiedene Tiſche, 
Ladentiſch, Stühie, Regukator und andere Uhren, 
Teppiche, elentriſche Kronen, Salon-Sprech⸗ 
apparat mit 20 Platten, Fernaläſer, 

Marmorſchreibzeuge, Oelgemälde und Bilder, Grude⸗ 
herd, Photo⸗Apparat mit Stativ Wagſchale, gute 
Herrenpelze, Skunks⸗ und andere Pelzkragen f.r 
Damen, ſehr gute Kleidungsſtüme und Wafche, 

   

   
     

  

    

    

   

     

     
          

utm Diensta, 

  

lieneralversammlung 
0 22. Februar 1027, abds. 6½ Uhr, 

Schüüisseldamm 28 (Maurerherberge) 

Tagesordnun K 

1. Bericht über das erste Halbjahr; 
2. Bekannigabe des Revisionsberichts; 

3. Eine Ersatz- und vier Neuwahlen lür 
den Aufaichtsrat: 

Geschäftliches. 

Lutritt zur Generalversammlung haben ner die- 

jeninen, die sich als Mitglied der Genossen- 
schaft ausw/ ceisen kõnnen, 

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats 
b. Larm. 

— EMEE————— 

rbische UEDs Dbl. 
Langluhr, Klein-Hammer-Weg 7¹8 

Der Verkauf unserer 
Liquldationsmasse 

geht weiter 

Muminium-bescire 
Spottbillig 
Lüuimipmmmmmiewunmgspnmmmimmi 

Verkauf täglich 10— 2 Uhr 
   

       
         

       

      

     
       

     

      

   
      

    

      
      

  

  

   
Schuhe, Schmuckfachen und pieles andere. 

um 11 Uhr: 

1 Fuchswallach. 
Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Aultions⸗ und Beiſtel ungen werden täglich 
in meinem Büro. Jopengaſſe 13, 

Auftrüäge auch ielephoniſch (Eits:3) entgegen 
genommen. 

Siegmiond Weinberg, 
Taxator. 

vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 
Danzig. 

  

Jopengaſſe 13, Fernſprecher 26ʃ33n. 

Geld 
Imm Bodesrummel 

Fast in jedem Haushalt liegen 

zwischen dem Bodenrummel 
eine Anzahl Gegerstände, die 

im eigenen vicht zu gebtau- 

chen sind, in einem anderen 
jedoch benötigt und gerne ge- 

kauſt werden / Machen Sic 

daher Ihren Bodenrummel au 

   

    

   
  
  

    

          

   

    

    
   

    

     

F. Gribowſti 

fürr 

  

Ferner Ghffſg, Chiiſelongues, Polſterbettgeſlelle, 
Patent⸗ u. Auflegematr. Auswahl, ſehr preisi. 

Gaſſe 99. 

      

     

    
   
   

    
    

   

   

  

   

Wohnung 
oder leeres, auch teilweiſe 

  

Eintrittspreise: Loteu, 1·6• (1 Roiß 6. Reihe) 4 8 
1. Farkett (7. bis 12. Reihe) 3 6 inkl. g 

wöbliertes Balkon upd 2. Pockett 8 Seuer mit Aieit entl en 0 
Stehplatz und 3. Parlett 1 

Vorverkauf in Danzig: Vox-Haus S mi b. H., Langgasse Nr. 26 
„Zoppot: R. Kiesslich, Au Markt Ar. 12 

nach außerhaib, von ruhi⸗ 
gem Ehepaar mit Kind zu 
mieten geſu⸗ Ang. u. 
V. 278 a. . CH. b.V. 
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Uoran Danzid Krankt? 

Lesen Sie: 

Laniias uistien 
von Johannes Buchholz 

  

Dort finden Sie 
die Hauptursache und den Weg zum 

wirtschattlichen Aufatleg 

Regelmabige Personen- und Fracht- 
dienste nach Nordamerlka/Mittel- 

amerika/Sûdamerike/ Ostasien, 

Australien und Afrike 
Preis 1.00 Gulden 

Vergnũgung- und Erholungsreisen, 

vie Fiord- und Polarſahrten, Reisen 

um die Welt, Westindien-Reisen 
Zu beziehen durdi die 

Buchhandlung der Danziger Volkssfüimme 
Am Spendnaus 6 

K Stellenangebote D 

  

Interessenten erhalten Auskũünſte 

und Prospcłkte kostenlos durch die 

e Hamburg-Amerika Linie 
  

Zwangswirtſchaftsfreie 
2—3-Zimmerwohnung 

Nühe Altſtadt zu mieien HAMEBLIRC I Al.SIERNDAMM 25 
geſucht. Ang. unt. D. 69 

und Duche per ſofort für meinen 

die Vertretungen an allen grõberen 5 Jhe alien Jungen ein gaſe 38 ſcht. 241600 

Platzen des In- und Auslandes. lauberes 

Vertretung in Daprig: Kinderfräulein Verm. MäI 

NMax Weichimann, Sladtgrahen 15 Meldung: Sonntag zwicch. 
9 u. 10 Uhr. W. Böhm., Piano⸗Transporte, 

    Umzuüge ſow. Fuͤhren all. Altſtädt. Graben 43. (1518 
Art werden gut u. billig 

  

  

        

   
   
   

  

       

    

der billigſte Brennſtoff 

Zentralheizungen 

Seit Tebruar wieder Perkauf an Händler unter Gewährung der 

raaſ 1 
f Stellengeſuche I Giud-. Mcnbaus de 

Geiger 
für Feſtlichkeit. od. Kino 
empfiehlt ſich. 

Schheiderin 

  

Erſtklaſſ,, flott arbeitende A. Rohde 

empf., ſich zu bill. Preiſen.] Giſſe e, Zopps 
Ang. ů. 291 a. b. Exp. SMeWbe .l.— 

Vernickelungsarbeiten 
führt aus 14jähriger Junge 

ſucht Stellung als Lauf⸗ 
burſche. Angebote unter 
852 an die Expedition. 

Danziger Kühler⸗ und 
Karoſſerie⸗Fabril, 
Samtgaſſe 6—8, 

Schreibmaſchinen 
repariert 

Sund hauſen, 
Mechanikermeiſter, 
Weidengaſſe 7. 

    

   

   

    

   
Tauſche 

  

früheren Rabatte 

Stüdtiſches Betriebsamt 
Abt. Gaswerk 

  

ſonnige Wohnung, beſteh. 
aus Stube, Kabin., Küche 
u. Zubehör, alles hell, geg. 
3à fleine Zimm. od. 2 Zim⸗ 

ner, Kabinett u. Zubehör, 
von gleich. Ang. u. 290 B. 

. d. Exp. d. „Volksit.“ 

Tauſche Stube u. Küche, 
gr. Boden, eig. Eingang, 
billige Micte, geg. Stube 
und Kabinett oder zwei 
Zimmer. Ang. unter 286 
uan die Expedition. 

Bandonions und Akkor⸗ 
dions werden unter Gar. 
repar. ſowie neue Balgen 
hergeſtellt. Flechſig, Lgj.⸗ 
Neuſchattland 24. 

Für Alle! 
Raſieren. 5 
Haarſchneiden .. 50 
Sonnabend.75 
Nur Jungjerngaſſe 14. 

Schreibmaſchinen 
repariert „Record“, Vor⸗ 
ſtädt. Grb. 5l. Tel. 26189 

Wer erteilt 

           

    
   
     
     

   
  

     

  

    

    

  Geld / Eme kleine Anzeige 

in der Danziger Volksstimme 

vermittelt Ihnen steis Käuſe- 

  
   

  

Fordauto 
  

Elcktr. Hnlagen ag ar.Wüit, Timm.i 
Danzig, Reitbahn 3, Ohra, Hauptstr. 43. Telephon 
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cher Bereijung 

1 Klübgarnitut 
grün Plüſch, 
aus 1 Sofa. 2 Seſſel, 

2 Bünkchen 

eich. Ausziehtiſch 

beſtehend 
zum Peſäachfeit ofierieren 

  

Guter Kinderwagen 
zu verkaufen 

Röpergaſſe 12, 4. 

Biete 
Lebensmittelgeſchäft, mii 
Wohnung, gegen ꝛ2⸗Zimm.: 
Wohnung mit Zubehör zum 

finn. Sprachunterricht? 
Ang. unt. 845 a. d. Exp. 

Maſſage, Manikur, 

* 
  Schönl. Mazzen 
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1 gr. Spiegel mit Kon⸗ 
jole. I Wiener Schaukel⸗ 
ſeſſel 1 Gartenbank, um⸗ 
ſtändehalber billig zu 

verkaufen 

Möͤbel,Kunſt⸗Bau⸗ 
und Sargtijchlerei 
Anguft Plotßki 
Prauft, Würfelltraße 10 

Gule Nadierungen 
billig zu verkauſen. Ang. 
unter Wi7 an die Exped. 

Gut erhalt. Herren⸗ 
und Damenſochen 
Lalluh. Markt 23, 1, I. 

  

  

  

      

httttt%t%t 

Schlafzimmer, 
komplett, dunkel Eiche. 
umſtändebalber billig zu 

verkaufen. 
Neth, Samtigaſſe Nr. 6. 
„t „%t „ 

Alte Gitarre 
jehr gut im Ton. preisw. 
zu verkauf. Ang 
856 an die Exved 

Vertike, 6 
Ubr, Sofariſch billig zu 
verkcuf. Klrin⸗Hammer⸗ 
Wen 3, 1 Tr. links. 

  

   

  

   
  

    

  

     

  

r. Mahr. J 

Trittleiter 
shalt zu kauf. für den Haß 

1627 geſucht. 
Friedeberg, 

Vorſtädt. Graben 33, 1. 

Kleiner eiſerner 

Kochherd 

ühnerberg 4. 1. 

Babnkorb 
zu lauien g⸗ 

  

  

  

    
  

   

    

  

  

Konzert⸗Piano 
zu lauſen geſucht. Ang. 

Warke und Preis 
r 854 an die Exve 

Kaufe 
— der, Möbel 

Nachlänc 

  

  

     
    

   

  

  

  

Möͤbl. Zimmer 
el. Licht, Zentralh. z. vm. 
Paradiesgaſſe 32b. 2, r. 

  

Gut möbl. Zimmer ab 
ſofort zu vermieten. Lgj., 
Firberweg 2, 2 Tr. r. 

Möbliertes oder 
Zimmer frei. Langfuhr, 
Hertaſtraße 4, part. 

    

2 möbl. Zimmer 
m. Küchenant. z. 15. 2. 
od. 1. 3. zu verm. Lgj., 
Ftiedensſtr. 1, an der 
Hochichule. (1616 

   

Danziger Möbel 7 
Vernſtein, billigſt. Holzmarkt Nr. 7. Tauſch an. Ang. unt. 28⁵ 

Goldichmiedeg ehronn. art (1g1tſan die Ervp. Voihsſlimme. ů Pedihür. 

ſergaſſe 56—59, 2. 

  

Vaſch⸗ u. Plüttanſt 
J. Sieg, Fleiſchergaſſe 91. 
Wäſche wird ſauber ge⸗ 
waſchen 

Seiden⸗ und 

und geplättet. 

Stoffmalerei 
Entwürſe, Aufzeichnung., 
Kunſtſtickerei fertigt an 
Selma Koch⸗Burandt, 

Vorſtädt. Graben 6, pt. 

Damengarderobe wird 
elegant u. billig gearbeit. 

Fortziehende 
von Danzig, welche eine 
Wohnung aufgeben, wer⸗ 
den unter Nr. 289 um 
Angabe ihrer Adr. gebet. 

  

Holzmarkt 11, 3 Tr. l. 

Gk. möbl. Zimmer 
öu vermieten. (1592 

Leerer Raum 
zum Einſtellen v. Sachen 
ſofort zu vermieten. Näh. 

  

  

        
  

gau 
Gactze, Häkergaße 11. 2. Damm 9, 1 Tr. 

Maskenkr-me 
verleiht billig. 
Schichaugaſſe 1, 2 Tr. r. 

Damen⸗ und Linder⸗ 
garderoben ſowie Um⸗ 
Underungen werden billig 
und ichnell ausgeführt. 

Fr. E. Kaifer, 
Kölſche Gaße G  



  

Kr. 37 — 18. Jahrgang 

  

  

  

Beiblutt der Danziger Volksſtimme 

Der Kampf um die Wohnungszwangswirtſchaft. 
Der Mieterverband zu den Forderungen der Hausbeſitzer. 

In hieſigen Zeitungen ſind in letzter Zeit mehrſach die 
Forderungen der Hausbeſicer zum Nusdruck gebracht wor— 
den. Danach wurde zunächſt als wichtigiter und dringendſter 
Wunſch die Aufhebung der Wohnungszwangowirlſchaft be⸗ 
tont. Ganz natürlich, denn in der Aufhebnng der „Itnauav. 
wirtſchaft lieat zugleich die Erfüllung aller übrigen Wünſche. 
insbeſondere 

   

die Erhöhung der Micten! 

Es iß durchaus verſtändlich, daß es dem Hausbeſitz; jů 
viel richtiger erſcheint, von einer Miekecrpönune nicht io win 
zu ſprechen; das würde gewiß auch die bisher noch gleich⸗ 
gültigen Mieter ſtutzig und hellhöria machen, weil da 
Geldbeutel unmittelbar in Frage kommi. NRern. es ijt be 
nur von der Befreiung aus der doch wohl allen & läſtigen Zwangswirtſchaſt zu reden und dabei eine koloſſate 
Hebung der gaanzen Wirtſchaſt an die Mand zu malen. Das 
hört ſich beſſer an, und man ſällt nicht gleich mit de i 
ins Haus. Mit ſolchen Aushängeſchildern ſucht man 
mung zu machen, um ſchließlich die wahren Ziele: will kürliche Mietsſteigerungen und Veſeitigung jeglichen Mieter⸗ 
ſchutzes um ſo ſicherer zu erreichen. 

Der Mieterverband weiß nun zwar, daß die Frage. 
und wann die Wohnungswirtſchaft uulathoben werden Läme nicht durch eine Zeitungspolemik entſ en wird, aber es erſcheint ihm doch erforderlich, die Ausſührungen der Haus⸗ beſitzer in einigen Nunkten zu beleuchten, damtt nicht der Anſchein erweckt werde, daß die Mieter mit den betreffenden Forderungen einverſtanden ſelen. ů 

Warum nun die Eile, mit der die 3 rüß x0 Eilg, m ie Zwangswirtſchaft auſ gehoben werden ſoll? Dieſe Forderung wird ſchon verſtänd⸗ lich, wenn man die mit ihr verbundene 

ſchnelle Beſeitignun der Wohnungobauabaabe 

beachtet. Wenn nämlich aus den Mitteln der Wohnungs bauabgabe fortgeſetzt Wohnhäuſer erſtellt werden, vielleſcht noch gar mehr als bisher, dann könnte der Zeitpuntt kom— 
men, wo ſich Angebot' und Nachfrage bei Woh⸗ wungen, decken, und es wäre vorbei mit der heutigen 
Monopolſtellung des Hausbeſitzes. Damit hülte dann auch 
die Aufhebung der Zwangswirtſchaft ihren eigentlichen 
Zweck, nämlich die willkürliche Erhöhunn der Micten, ver⸗ 
ſehlt. — Alſo ſchnell jetzt, um die Koniunktur auszunlntzen! 
Und gerade jetzt ſind ferner auch malche ieter vonuder 
Wohnungsbauabgabe wenig erbaut, man könſtte ſie wohl 
leicht dafür einfangen, dieſes Geld — wenn es unn ſchon 
einmal gezahlt werden muß — in die Taſchen der Hauv, 
beſitzer fließzen zu laſſen. Die Revaraturen, die man ihnen 
dafür vielleicht in Ausſicht ſtellen lann, brancht man ja nach— 
ber ſowieſo nicht zu leiſten. 

Der Mieterverband müßte eine Entſcheidung im Sinne 
der Hausbeſitzer für ein 0 

    

  

     

    

   

  

  

vollowirtſchaftliches Uuglüct 

balten. Daß riye Erhöhnuna der Mieten bei der heutigen 
Wiriſchattolage für den weitans größten Teu der Mieter 
Unmöglich iſt, und daß andere ts die beutige Einnahme 
des Haudsbeſützes mit M. Prozent — nachdem ihm 76 Prozent 
ſeiner Hupolheten erluſſen ſind — mindeſtens ebenjo hoch 
iſt wie in Friedenszeiten, iit ichon ſo oft erörtert und be— 
wieſen worden, daſß man an dieſer Stelle nicht nochmäals 
darauf einzugehen braucht. Es ſei nur noch beſonders darauf 
hingewiejen, daß eine Crhöhuug der Mieten unr einem 
kleinen. Teile unſerer Dan ziger Hausbeſitzer auante lom⸗ 
men würde, da ein recht aroßer Teil der Mieten 
ine Ausbtand geht, und zwar noch mehr, als man nach, 
dem ſchun genünend traurjgen Reſullat der Statiitik über 
den ausländiſchen Hausbeſitz berechnen muß: deun in der 
Statiſtil iit nicht herückſichtiat, daß gerade die beſten und 
einträglichſten Häuſer von den, Ausländern, die doch mit 
ihren Dollars die Auswahl halten, ongekauft ſind. Aber 
nbgeſehen von der unangemeſſeuen und ungerechtſertigten 
Mieterhöhnna würde die Auſhebung der Zwanasbwirtſchaft, 
bevur genuüugend Wohnungen vorhanden ſind, für den Frei 
ſtaat ein Experiment bedeuten, welches er ſich in ſeiner heu 
tigen Lage gar nicht leiſten darf. Man denke doch nur daran, 
daß bei der natürlichen gegenſeitigen Verärgernun in den⸗ 
langen Jahren der Zwangswirtſchaft der 

arüßte Teil der Mieter zu einem Umzuge gezwungen 

wird., deſſen Koſten piele Mieter überhaupt nicht beſtreiten 
lönnen, daß ein großer Prozentſatz wohnungslos wer⸗ 
den würde, und zwar gerade die wirtſchaftlich Schwachen, 
und daß es für kinderreiche Pamilien ſaſt ausgeſchloſſen ſein 
würde, eine Wohnuung zu bekommen. Denn es iſt doch 
menſchlich verſtändlich, daß, die Hausbeſiber, weun ſie bei 
der übergrußen Nachfrage die Auswahl haben, ſich dic zah⸗ 
lungsfähigſten Mieter ausſuchen, die ſich auch vielleicht ve⸗ 
reit erklären, die abgeuutzte Wohnung guf eigene Koſten in— 
ſtand zn ſetzen, und daß der Hauswert lleber an eine kleinere 
Famiiie vermielef ole au eine ſolche mit meßhreren Kindern. 
Da nun die Namilien mit ihren Möbeln tnicht auſ der Slraße 
liegen bleiben lönnen, würden Stellen geſchafſen worden 
müſſen, die ſolchen Fuamilien Obdach verſchafſen, aber wie 
und wo? 

         

  

         

    

   

  

    

  

  

   
    

    

Der Standpunkt der Mieter. 

Wir jaſſen nuſeren Slandpunkleüin drei kurze Süte zuſammen: 

1. Eine Erhöhung der Mieten iſt bei der augenblicktichen Wirt⸗ 
jchaftslage der meiſien Mieter nicht möglich und nuch füir die 
Hausbeſitker nicht erforderlich. 

2. Eine Auſlebung der Zwangswirtſchaft iſt nicht müglich, 
bevor genügend Wohnungen vorhanden ſind. 

3. Die Wolnungsbanabgabe muß ſolange beibehalten werden, 
bis mit ihrer Hiiſe ſopiel Wohnunßen gebant ſind, daß ſich An⸗ 
gebot und Nachfrage declen. 

  

Verbeſserungen in der Fleiſchverſorgung. 
Neue Erweiterungsbauten auf dem ſtädtiſchen Sthlachthof. — 

Danzias Speckausfuhr. — Der Eispreis wird herabgeſeut. 

Vor etwa zwei Jahren wurde damit begonnen, die auf dem 
ſtädtiſchen Schlachthof vorhandenen gewerblichen Ränmlich⸗ 
keiten zu vergrößern und zu moderniſteren. Vereits im Jahre 
1912 erwieſen ſich an den Hauptſchlachttagen die Rinder« und 
Schweineſchlachthallen als unzureichend, ſo daß um die da⸗ 
malige Zeit bis gum Kricasbeainn manche Verſuche gemach: 
wurden, ſehlende Schlachtplätze davurch frei zu machen, daß 
ſchlachtwarmes Fleiſch aus den Haͤllen herausgebracht würde. 

Die Kriegsiahre ſchafften neue Proviſorien und neue 
Schwierigkeiten, die ſich beſonders fühlbar machten, als Mili⸗ 
tärſchlachtungen für die Armee⸗ Militär, — Betriebsſtelle 
hinzutraten. Während der erſten Jahre nach 1918 hielt die 
Zwangsbewirtſchaftung des Fleiſches ſämtliche Schlachtungen 
in engeren Grenzen. Aber ſchon im Jahre 1922 näherte man 
ſich den Verhältniſſen, die vor dem Weltkriege bezüglich des 
Fleiſchvertehrs in Danzig beitanden. 

Seither geht die Verbrauchskurve für das Fleiſch unabkäſſig 
aufwürts, 

ſo daß die Jahreskopſmenge der Vorkriegszeit heute längſt 
überſchritten iſt. 

Die Erbauung beſonderer Vorkühlhallen für Rinder, 
Schweine und Kleinvich mit den erſorderlichen Kühlmaſchinen 
licß ſich, falls Betriebsſtörungen vermieden werden ſollten, nicht 
mehr aufhalten, um ſo weniger als die Ausbeſſerung der 
Schäden an den überbeanſpruchten Einrichtungen immer nur 
nach Maßgabe vorhandener Betriebsmittel vorgenommen wer— 
den konnten. Von der Verwaltung des Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
hofes wurde daher Anfang 1925 gemeinſam mit der ſtädtiſchen 
Bauverwaltung ein Projekt herausgebracht, das, in drei Bau⸗ 
abſchnitte zerlegt, aus einenen Betriebsmitteln durchgeführt 
werden ſoll. Durch die Hergabe eines weſentlichen Teiles des 
früheren Proviantamtgeländes am Kieläaraben ſeitens der 
ſtaatlichen Grundbeſitzverwaltung konnte im Frühſommer des 
Jahres 1925 der erſte Spatenſtich getan werden. 

Aus dem gewachſenen Boden, von dem zunächſt ein 130 
Meter langer mehrgeſchoſſiger Holzbau abzutragen war, erhebt 
ſich nunmehr ein Sieinmaſſiv mit umgebenden volllanaliſiexten 
Straßenzügen. Die in Rohziegel mit Nerblendern ausgeführ⸗ 
ten Hochbauten enthalten jene für das örtliche Fleiſchergewerbe 
Danzigs beſtimmten Abhänge⸗ und Vorkühlhallen. 

Zur Beſchickung dieſer Räume mit Kälteenergie 

erhielt das Maſchinenhaus einen neuzeitlichen Anbau, 

moderne zuſätzliche Kühtmaſchinen enthaltend, die nach dem 
bekannten Linde⸗Syſtem arbeiten und eine Stundenleiſtung von 
etwa 600 000 Kalorien aufwe'ſen. Hierdurch erjährt die zum 
größten Teil aus dem Jahre 1894 ſtammende ältere Maſchinen⸗ 
anlage endlich die längſt erforderliche Entlaſßtung. Während 
der letzten Jahre mußten in den Sommermonaten die Ma⸗ 
ſchinen bis zu 21 Stunden täglich ohne Reſerve gefahren 
werden. ů 

Als werbende Teilanlage erhielten die Kellerräume Spezial— 
einrichtungen für den Bacon⸗(Speck⸗) Export, beſtehend aus 
geräumigen Sole⸗Baſſins, in denen Schweinchälften nach ent⸗ 

ſprechender Vorbereitung geſalzen werden können. Infolge 
einer ſich im Frühjahr 1925 bemerkbar machenden Kochkonjunk⸗ 
tur für dieſes Nahrungsmittel, das ausſchließlich in England 
verzehrt wird, wurde die Bacon⸗Salzerei noch während der 
Erbauung der oberen Stockwerle in den Kellerräumen bereits 
in größerem Maßſtabe betrieben, ſo daß bieraus ſeither dem 
Werke erhebliche Mittel für die Fortſetzung der den kommu⸗ 
nalen Zwecken dienenden Bauten zugefloſſen ſind. 

Infolge der Erböhung der Kältemaſchinenleiſtung wird im 
April d. J. weiterhin die Inbetriebnahme zweier neuer Genec⸗ 
ratoren für die Erzeugung von Kunſteis ſtattſfinden. Hierdurch 
erhält die Tagesproduktion eine zuſätzliche Eismenge von etwa 

    

     
300 Blocl zu je „1 Zentner. Die Verwaltung des Schlacht- 
hoſes wird dadurch in die Lage verſebt, 

den Eispreis abermals herabzuſehen 

und hofft durch eine entſprechende Steigerung des Umſaßtes 
im Stadiverkauf dieſen Produktionszweig weiterhin gewinn⸗ 
bringend zu geſtalten. 

Die Zunahme des Verkehrs an Fahrzeugen an den Haupt⸗ 
betriebstagen innerhalb der Werkanlage des Schlachthofes wird 
es aller Vorausſicht nach notwendig machen, einen Richtungs⸗ 
verkehr zur Einführung zu bringen, um ſo mehr als die Auto⸗ 
mobiliſierung der Geſchäftswagen auch im Fleiſchergewerbe 
ſcharf hervortritt. Diesbezügliche neue Verkehrsreglungen wer⸗ 

  

   

      

den gegeuwärtiga von der Verwaltung des Betriebes aus⸗ 
gearbeitet. 

2 2 
Dienene Baupolizeiordnung 

Nach langen Vorbereitungen — ſelbſt Verſammlungen haben 
lich damit beſchäftigt, da ſtädtebauliche Forderungen oft mit dem 
Wunſche der Grundbeſitzer nach einer möglichſt hohen Rente kolli⸗ 
dierten — iſt die neue Banpolizei⸗Verordnung ſür die Stadt 
Danzig in einer Sonderausgabe des „Staatsanzeigers“ veröffenk⸗ 
licht' worden und damit in Kraft getreten. Die alte Baupolizei⸗ 
verordnung vom Jahre 1897 und ihre zahlreichen Nachträge ſind 
gleichzeitig aufgehoben worden. Das neue baſpolizeiliche' Geſetz 
iſt recht umſangreich, es füllt nicht weniger als B Seiten des 
„Staalsanzeigers“. 

Bemerke ert iſt, daß innerhalb der Stadlgemeinde Danzig 

grundiatlich zwiſchen einem Bebauungsgebiet und einem 
Reſervegebiet unterſchieden wird. Das Vebauungsgebiet 
umfaßt diejenigen Flächen, für die die ſtädtebauliche Zweckbeſtim⸗ 
mung entſchieden iſt. Zum Reſervegebiet gehören die jür das plan⸗ 

mäßige Bauen noch nicht erſchloſſenen Gebiete. In dieſem Goelände 

werden Um⸗ und Neubauten nur mitZuſtimmung der ladtgemeinde 

geſtattet. In der gel ſind hier nur eingeſchoſ „ allſoitig 

freiſtehende Rauten zulüſſig, die ſich dem Landſchaft anpaſien 

und höchſtens à Prozeut der zugehörigen Grundſtücksflächen be⸗ 
decken (Siedlungsbauten). 

Im Bebaunngsgebiet werden 7 Bauſlaſſeln uuter⸗ 

ichieden. . ſchreibt ein Vollgeſchaß vor; der Dach⸗ 
ausban für Wuhngwecke iſt zuläſſig, wenn damit eine gute Ge⸗ 

ſtaltung des Bankörpers verbunden wird. Die zwejte Bauſtaffel 

verlangt zwei Vollgeſchoſſe und ſtellt fjür den Ausban des Dach⸗ 

geſchoſtes die gleiche Vedingung wie die erſte Sta In der dritten 

Staffel ſind drei Vollgeſchoſſe vorgeſchrieben; der Dachansbau für 

Wohnzwecke iſt nur als Zubehör der Volgeſchoſſe im beſchränkten 

Maße geſtattet. Die vierte Stafſel fordert vier Vollgeſchoſſe, 

wobei der Dach⸗ jür Wohnzwecke verboten wird. Bei allen 

vier fi- Höhe der Gebäude vorgeichrieben. In der 

fünften el jen Neu⸗ und Umbauten nur mit Zuſtim. 

mung der Siadigemeinde vorgenommen werden. Die ſochſte Staffel 

umfaßt das Induſtrieviertel. Die Höhe der hier errichteten 

Gebäude f eter nicht überſteigen. Wohnungen ſind hier 

nur zuläſſig, i ſie zur Bewachung der Anlagen unumgäng⸗ 

lich notwendig Das Gelände in Stafſel 7 dient als Frei⸗ 

fläche. In Jone iſt jede Bebauung ausgeſchloſſen: nur 

Bauten für landwirtſchaftliche, gärtmneriſche und iportliche Nutzungen 

können zugelaſſen werden, wenn ſic ſich dem landichaftlichen 

Charalter anpaſſen. Wohnungen bürfen in allen Staffeln nur 

in Vordergebäuden eingerichtet werden. 

Durch dieſe Vorſchriften ſoll die Weiterentwicklung des Dan⸗ 

ziger Wohnungsbaues in einheitliche Bahnen. ſelenkt, und ein 

gutes Geſamtbild geſchaffen werden, das zugleich den modernen 

wohnungshygieniſchen Anforderungen genügt. Für den Bau 

von Einfamilien⸗, Klein⸗ und Mittelhäuſern ſteht die Bau⸗ 

polizeiverordnung gewiſſe Erleichterungen, vor um die r. 

richtung von Neubarzten zu fördern. Allen Intereſſenten lei 

das Studium der neuen Baupolizeiverordnung empfohlen, da 

ſie gegenüber der alten weſentliche Abweichungen enthält. 

  

    

  

    
     

    

    

   
   

  

   

      

    

  

   
   

    

   

    

  

  

  

    

  

Montag, den 14. Februar 1927 

  

Die Kocetvolle. 
Von Ricardo— 

Studt Tieje Slitle an uber der 
Graben entlaug ſchrutein einiame underantann. Schauer— 
lich hallten die hritte ſeiner naͤgelbeichlugenen Einheit 
it von den baufülltgen Wänden der verirüänmten Häu 

uunieder. Ter Wandersmann hatte ſeine uervigen Fäuſte 
i in die ſchen jeines mwarmen Mantelé vergraben, ein 

nachdentlicher zun lanerte zwlichen den Halten ſeines nicht 
unichönen tüöcüchts. TDer Wandersmaunn dochte anu ein Heia⸗ 
hellchen, duchte an Weib und »tinder, die; ſerue von ihm, 
alle drei friedlich vereint ſchlummern, wähührend er, der 
Wandersmann, hier die einſame Straße entlangichreiten 
muf, ſchreiten, ſchreiteu, immer ſchreiten . . . Wie Ähasver, 
der ewige Waändernogel, ewig und immerdar, pieperlings die 
Straß entlang .. 

Jetzt öfinete der Wandersmann ſeinen Mund, und aus 
hequältem Herzen anſſeuſaend murmelte er: „Wo Frauz nur 
bleivt, wo Krauß nur bleibt . . .. Er ſchüklelte, den Kopf, 
ſpie einmal nachdenklich in den Minnſtein, gab ſeiner kraft— 
unllen Geſtalt einen Muck, der einem gewöhnlichen Sterb⸗ 
licken glalt das Krenz gebrochen hätte, und ſchritt weiter . . . 

Der Wanderosmann vlieb unter einer Gasſfunzel ſtehen, 
blichte ſich vorſichtig ſnähend nach atlen Seiteu um, ob ihn 
nicht ein fremder Lanuſcher, beobachte und holte unter ſeinem 
Mautel einen blitzenden Gegenſtand hervor, Der allgütige 
Mond beſchien in dieſem Augenblick einen blitzenden Metall⸗ 
gaegenſtand, ſchauerlich bleich alänzte er im fahlen Licht. Der 
Wanberömann runzelte finſter ſeine Außenbranen und 
fläarrte lange auf den wGegenſtand. Ein ſatauiſches Lächeln 
umſpielte ſeine Mundwinlel und wie Hohn klang es, als er 
grollend murmelte: „Nu' is dir Zwiebel ſtehen geblieben ... 
Wyo Franz nur bleibt, wo Franz nur bleibt ...“ 

Franz war nämlich ſein Kumpel, aleſch dem Wandere⸗ 
maun, Wachtmeiſter der Schupo, und follte längſt die Ab 
löſung der Streiſe vorgenommen häaͤhen. Man werd den Un 
millen unſeres einiamen anderers begreiſen, ſatſachkich, 
ledoch beſand er ſich, bitdlithn geſprochen, auf dem Holzweoc, 
deun — wir wollen es rubig ausſprechen — es ſehlten noch 
215 Miinuten bis zur Ablöſung. Aber ſo iit der Menſch, kaum 
bleibt einmal ſeine Taſtheunuhr fleben, aleich vermeint er, die 
Stunde have nur h½ Minutien. 

In dieſem unglüch uAngenblick erſcholl von dem 
Hiſchmarkt her ein wüſtes Hilſegeſchrei. „Hilſe! Hilſet!“ 
lreljchte eine Stimme, es tlana, als wehe ſchhwerer Attohol 
odem die einſame Straße entlann. Per einſame Wanderer 
überlegte, ob ſein umpel Franz nun eigentlich ſchon füx den 
wüiſften Hilfeſchrei zuſtändig ſei oder ob es angängig 
müre ... 

Als er um die Ecle der Gegend bog, wo aller akuſtiſchen 
Hefethze nach der doppelte Hiljeſchrei erichallt ſein mußte, bol 

ieinen Polizeiangen ſich ſolgender Anblick: Auj der Schwelle 
eines Hauſes ſäaßen zwei dunkle Geſtallen und weinten, 
Zwei ausgelwachſene Münner, die melnten. Wenn Männer 
ueinen, muß ſchon etmas fürchterliche? paſüert ſein. Bevor 
der WaWudersmann ſich höflich erkundigen konnte, wer hler 
die Hilfeſchreie eventuell ausgeſtoßen habe, erhob ſich die 
eine Geſtalt und ſprach mit ſchwerer Zunge: „n Abend, Herr 
Wachltmeiſter — buyv — Herr Wachtmeiſter. 'n Abend — huv 
— alſo, ich — hup — Herr Wachtmeiſtar — verhaften Sie 
bitte hier mal meinen Freund, Herr Wachtmeiſter — der 
Lauſejnnge — hup — wollie nicht glauben — hup — daß, 
wenn ich bier Hilie ſchreie, joſort Sie — hup — Herr Wacht⸗ 
meiſter, wie ein geölter Blitz angeſauſt kommen werden, 
Herr Wachtmeiſter; — hier iſt meine Stoppuhr, Herr Wacht⸗ 
me ich bin Leichtathlet, Herr Wachtmeiſter — hur— 
Schriftführer von uem Verein, — Herr Wachtmeiſter, in 
7 Minnten waren Sie — hun hter, Herr Wachtmeiſter und 
dieſer Lauſetunge meint, mindeſtens 1)0 Minuten würden 
Sie gebrauchen, Herr Wachtmeiſter — hihihihi — is ja 
lächerlich, verhaften Sie den Lanſejunmgen — Herr Wacht⸗ 
meiſter — huv —..“ 

Die andere Geſtalt auf der Schwelle lließ ſich jetzt ver⸗ 
nehmen: „Herr Wachm.eſter, jawoll, jaw .a, hich, jawoll, 
alles in Ordnung, hich hab — hup — die Wette verloren, 
aber Herr Wachtmeiſter. nun wollen wir gemeluſam ſingen.-“ 
„O Deutſchland hoch in Ehren“ ſangen die beiden Geſtalten, 
der Wandersmann ſaug wicht mit. 

Der Vorſall lkoſtete den Hilfeſchreier 50 Gulden, man 
nannte es ruheſtöreuden Lärm uſw. Der andere kam mit 
20 Gulden davon. Es gebt natürlich nicht an, daß jeder 
gewöhnliche Menſch ſich anmaßt, die öffentlichen Sicherheits⸗ 
organe kontrollieren zu wollen. 

Den Altſtädtiſchen 

    

                  

  

   

  

    

    
         

       
    

  

       

      

    

    

      

  

   

    

      

Der Kampf um die Verfaſſung. 
In der Durchführung der Sankerungsmaſmahmen nimmt 

die Aenderung der Verfaſſung eine ausſchlaggebende Rolle 
ein. Die Entſcheidung hängt nicht ſo ſehr von der Ver⸗ 
kleinerung des Volkstages ab, als vielmehr von der Frage, 
ob es nicht endlich an der Zeil iſt, die ſchwerſällige und ſich io 
ſchädlich auswirkende FTorm der, Veamtenregierung durch 
eine parlamentariſch verantwortliche Regierung zu erſetzen. 

Die Sozialdemokratie hat den Kampf für die Sicherung der 
Volksrechte aufgenommen. Aufſ der anderen Seite ſind die 
(träfte am Werke, die die Berölkerung völlig von der Leitung 
der Staalsverwaltung und Geſetzgeöung ausichalten wollen. 
Was dieſer Kampf bedeutet, wird im Miltelpunkt der morgen 
(Dienstag), abends 7 Uhr, in der Gewerbehalle ſtattfindenden 
Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig 

ſtehen. Die Mitglieder der Partei werden angeſichts der 
Wichtigkeit des Themas zum zahlreichen Beſuch dieier Ver⸗ 
ſammlung aufgefordert. 

          

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Die Lagr und Intenſität des 

mitteleuropäiſchen Hochdruckgebt iſt im weſentlichen unve 

ändert. Ein flacher Ausläufer der weſtlich von Island aufgetv 
tenen Zyklone macht ſich bis zur Nordſee bemertbar. Die weſllich 
von Irkand liegende Depreſſion zeigt nur wenig Bewegung; doch 
ſind die Temperaturen infoige der auhaltenden Südweſtſtrömung 

über den b chen Inſeln geſtiegen. ů ‚ 

Vorherſage: Weiterhin trübe, ſpäter Neigung zu leichten 
Schauern, jchwache ſüdliche Winde, Teiperaturen um 0 Grad. 

Maximum des vorgeſtrigen Tages — 0.], des geſtrigen Tages 

„ 1.0. — Minimum der vorletzten Nacht — 1.“), der letzden 

Nacht — 1.8. 

     

  

  

  

* EH D 

Es bleiht beim ulten: 

Osman's Guon. .4 S 
ſind doch beſffer! 

* 
* ER ôE 

Polizeibericht vom 13. und 14. Februar 1927. Feſtgenom⸗ 
men: 37 Perſonen, darmier 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen Stragcuraubes, 2 wegen Körperverletzung, 

wegen Zechprellerei, in wegen Trunkenheit, 6 in Polizeihaft, 

10 Perſonen obdachlos. 

    

  

  



  

Juſammenſtoß zwiſchen Zug und Auto. 
Der bon Swinemünde kommende Perſoneuzug 54 über⸗ 

juhr geſtern abend gegen 8 Uhr kurz vor der Station Alt⸗ 
damm an einer unbewachten Ueberfahrt ein Auto, das dem 
Autofuhrbeſitzer Lobeck aus Altdamm gehört. Der Wagen 
iſt vollſtändig zertrümmert. Der Fahrgaſt, eine bisher un⸗ 
belannt gebliebene Fran, wurde getötet. Der Inhaber des 
Autos, der ſteuerte, konnte ſich im lettten Angenblick durch 
Abſpringen retten und trun lelchlere Verletzungen davon. 

Der Tob auf ben Schienen. 
Am Sonntag, den 13. Jebruar, morgens gegen 7 Ilhr, 

wurde auf der Bromberager Stretle in der Nähe desß 
Dirſchauer Schützenhauſes die Leiche eines juüngen Mäd⸗ 
thens, unnefähr 17 Jahre alt, deren Kopfbedeckung auf eine 
Schitlerin ſchlteßen läßt, verſtümmelt aufgeſfunden. Das 
junge Mädchen foll von einem Güterzuge überfahren wor. 
den ſein. Eine Unterſuchung iſt im Gange, um die Per 
ſonalten ſeſtzuſtellen. Näheres kounte bis jetzt nicht ermit⸗ 
telt merden. 

  

Ansbreilung der Grippe⸗Eyidemie in Litauen. 
Dasß Gheſundhettsdepartement in Kuwuno teilt mit, daß 

ſich die Grkppe in Litauen weiter ausdehnt. Während im 
Monat Dezember nur 112 Perſopuen an Grippe erkrank 
waren. beirng die Jahl der Grippekrauten im Monat 
Januar berelts 1532 Perſonen. Von dieſen Grippetranlen 
ſind zwölf Perſouen geſtorben. Im Monat Febrnar hat die 
Frinpeepidemte eine weitere Zunahme erfahren. In ver⸗ 
ichtedenen Orten Litguens ſind 70 Prozent der Vewohner 
an Grüwe ertrankt. In Schaulen gibt es uu Grippekranfe. 
Zuſolge dieſer maſſenhaſten Erkrankungen mußten in 
itanen zwanzig Schulen geſchloſſen werden. 

  

Karthaus. Drei Fahre Zuchthaus für Kirchen⸗ 
ranb, Vor der Stargarder Straflammer ſand eine Ver⸗ 
handlung gegen Johann Eichmann aus Karthaus ſtatt, der 
angeklagt war, aus der käaͤtholiſchen Kloſterkirche in Karthaus 
cinen ſkelch mit Hoſtien geſtohlen zu haben. Der 20jährige 
Angellagte legte ein vollkommenes Geſtändnis ab. E. gab 
au, längere Zeit arbeitslos geweſen zu ſein. Da er keine 
Mittel zum Leben hatte, beſchloß er. ſich auf leichte Weiſe 
ſolche zu beſchaffen. Nach nollbrachier Tat begab er ſich 
ſofort nach Danzta, um das geſtoblene Gut zu verkauſen. 
Hier erklärte man ihm jedoch, daß der Kelch nur vergoldet 
ſei und einen geringen Wert beſitze. Darami zerſtückelte er 
ihm und warj ihn auf dem Heimwege aus Danzig in den 
Cbauſſeegraben. Dieſe Enttäuſchung entmutigte ihn jedoch 
nicht. Einige Zeit ſpäter verſuchte er ſein Werk von neuem. 
Zu dieſem Zwecke verſteckte er ſich eines Tages in der Orgel, 
zu ſeinem Leidweſen ober ſo ungeſchickt, daß der Organiſt 
nicht ſpielen konnte. Man unterſuchte daraufhin das kranke 
»nſtrument und fand auch ſchnell den großen Fehler in Ge⸗ 
ſtalt des Angeklagten. Das Urteil lautete auf brei Jahre 
Zuchthaus. 

Brieg. Schlebungen ſelbſtim Juchthanz. Am 
33. Jebrnar begann vor dem Schöffengericht Brieg die Ver⸗ 
bandlung gegen mehrere Inſaſſen des Brieger Zuchthauſes, 
ſowie einen Teil der Beamten dieſer Anſtalt wegen Be⸗ 
truges, Diebſtahls, Urkundenfälſchung und Erpreſiung. Meb⸗ rere Beamte bedienten ſich des Zuchtbäuslers Pape, der ſich 
in ihre Gunſt eingeſchlichen hatte. um Waren der Verſand⸗ 
abteilung det Juchthauſes zu verſchieben. Diefe Betrüge⸗ 
reien reichen bis in das Jayr 1023 zurück. Pape wurde auch 
von Beamten Bivilkleidung gellehen, damit es ihm möglich 
war, in der Stadt Beträge für die verſchobenen Waren ein⸗ 
zukaſſieren. Angeklaat waren Strafanſtaltsinſpektor Ziegen. 
zwei Oberwachtmeiſter, verſchiedene Wachtmeiſter und Hilfs⸗ 
machtmeiſter, ſowie der Sträfling Pape. Es wurden 10/ 
Zeugen vernommen. Dos letzt gefällte Urteil lantet folgen⸗ 
dermaßen⸗ Pape virr Jahre Juchthaus, ſechs Jahre Ehr⸗ 
verluſt: Strafanſtaltsinſpekter Ziegen und vier Angeklagte 
wurden ſreigeſprochen, die übrigen 10 Angeklagten erbielten SFefängnisſtraſen von 1 bis Monaten, zwel ſe eineinhalb 
Vahre Zuchthaus. 

Konitz. Gr. enzſünder. Im Monat November v. J. 
wurden 1627 Perſonen für unlegale Grenzüberichreitung 
feſtgenommen. Für 70 U20 Zlotn wurde Schmuggelware 

    

Brombera. Tödlicher GSlugunfall. Am Diens⸗ 
tagnachmittag war der Fliegerwachtmeiſter Zablonſki in 
Bromberg zu einer Prüfungsfahrt nach Warſchau geſtartet, 
wo er ſein Fliegerdiplom erhalten ſollte. Kaum befand ſich 
der Flieger über die Stadt, als plötzlich der Apparat das 
(leichgewicht verlor und bald darauf der Benzintank explo⸗ 
dierte. Das brennende Fluazeug ftürzte ab und blieb zer⸗ 
trümmert liegen. Die Ueberreſte verbrannten. Aus der 
Menſchenmenge wagten ſich einige an die Unfallſtelle, um 
die verkohtte LVeiche des Fliegers hervorzuziehen. 

  

Morb an einem Mäbchen. 
Ein Eiferſuchtsdrama? 

In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurde in 
Verlin⸗Pankow von Paſſanten vor einem Hauſe ein innges 
Mäbpchen ſchwer verleßt aufgefunden. Die Verlette, die vor 
dem Eintreſſen ärzilicher Hilfe verſchied, wurbe als die hier 
bei einem Major beſchältigte Dienſtmäbchen Keding aus 
Noſtock identifiziert. Die Ermittlungen der Volizei ergaben 
zweiſelolrei, daß das Mäbchen ermordet worden iſt. In der 
Nähe des Fundortes würde ſpäter eine Kofferbanblaſche aus 
dem Eigentum der Toten geinnden, die vermutlich auch der 
Akeding geraubt worden iſt. Der : Argentinlen ann⸗ 
ngewanderte Verlobte der Keding hatte dieſer mit der Auj⸗ 
fordecrung, ihm au foinen, zur Bezahlung der Päſfe Geld 
überſandt. Ob ſie ſchon im Veßtz des Neiſegeldes ſelbit war, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. — 

Die weiteren Ermittlungen haben ergeben, daß ſie un⸗ 
geachtet ihrer Verlobung Beziehungen zu cinem zweiten 
Maun unterbielt, ſo daß ſich die Tötung als der traurige 
Abſchluß eine Eiſerſuchtsbramas herausſtellen könnte., alſo 
kein Raubmord vorliegi. 

  

Eiſenbahnattertat bei Magdeburg. 
Ein Feldſtein auf den Schienen. 

Auf der Strecke Magdeburg — Brannſchweig, bei der Station 
Niederodeleben, wurde ein etwa 2 Zentner ſchwerer Feldſtein von 
einem Streckempärter aufgefunden. Als Täter wurde der Schuh⸗ 
macher Haſe in Niederodeleben feſtgeſtellt. Daſe hat geſtanden 
und als Grund angegeben, er habe die Abſicht gehabt, ſelbſt das 
Attentat anzuzeigen und ſich daduͤrch eine Belohnung zu verdienen. 

Rebolverſchüſſe auf den Liebhaber der Mutter. 
Unter Anllage des Totſchlages. 

Unter der Anklage des Totſchlages hatte ſich Sonnabend vor 
dem Schwurgericht in Berlin der 2 jährige Student Kurt Stern 
zu verantworten. Er hatte im aach i r en Jahres den Kauf⸗ 
mann Heinrich Barmwarter durch vier Rovolverſchüſſe getötet. 
Der Erſchoſſene ſtand mit der Mutter des Angellagten, die die 
Inhaberin eines Modegeſchäftes iſt, in ſehr freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, die ſich im Laufe der Jahre ſo geſtalteten, daß Barm⸗ 
warter den Herrn im Hauſe ſpielte und ſogar an dem erwachſenen 
Sohn ſeiner Freundin Prügelſtraſen vollſtreckte. 

Stern wurde vom Schwurgericht des Landgerichts zu 9 Mo⸗ 
nalen Gejängnis verurteill. Es wurden 5 Monale 3 Wochen auf 
die Unterſuchem shaft angerechnet. Für den Haſt der Straſe erhielt 
er Bewährungsfriſt und wurde aus der Haſt emlaſfen. Das 
Schwurgerichr Gin bei dem erſten Schuß Notwehr an; jedoch dei 
den weiteren Schüſſen eine Ueberſchreitung der Rotwehr. 

Zujammenſtoß zwiſchen Auto und Iug. 
Ein tödlich Verletzter. 

Sonnabend durchfuhr der Lieferwagen einer Brotſabrik 
in dem Augenblick die geſchloſſene Schranke der Strecke 
Aachen—Juülich—Gladbach, als ein Perſonenzug den 
gang paſſierte. Ein neben dem Fahrer ſitzender 1616 r 
Junge wurde ſofort getötet. Der Fahrer ſelbſt blieb unver⸗ 
letzt, während ſein Mitfahrer ſtarb. 

  

   
  

    

  

  

Unfall im Bergban. In Mittel⸗Laziak verunglückte beim 
Kohlenſchütten in einem Tageſtollen ein 20jähriges Mädchen 
tödlich. Zwei Arbeiter, die der Verſchütteten zu Hilſe eilten, 
murden ſchwer verletzt. 

Aufſtien de Pinedos zu ſeinem transatlantiſchen Fluge. 
Von dem Militärflughafen Elmas auf Sardinien iſt Sonn⸗ 
tag früb de Pinedo mit einem Waſſerflugzeug zu ſcinem 
Flug über den transatlantiſchen Ozean aufgeſtiegen. 
De Pinedo wird beäleitet von dem Kapitän del Prete und 
dem Mechaniker Zacchetti. Das Flugseug ſchlug die Richtung 

  

  

SyW., 5. Bejirk, Langfuht. 

Furchtbarer Kinderreurd in Nüncher. 
Der Täter benebt Selbſtmorb. 

Wie Münchener Blätter melden, wurde in SSggcingon 
bei Augsburg einc furchtbare Schreckenstat verübt. Ein 
verheirateter Gaſtwirt holte ſein uneheliches Kind von der 
Schule ab und brachte es in die Wohnung der Mutter des⸗ 
Kindes, die mit dem Kernmacher Hämmerle verheiratet iſt. 
In Abweſenheit der Eltern ſchnitt er ſeinem Kinde den Kopf 
ab und tötete ſich ſelbſt. Der Grund zu dem Mord iſt darin 
zu ſuchen, daß die Eheleute Hämmerle den Gaſtwirt zur 
Zahlung von rückſtändigen Alimenten drängten und dtr 
Frau des Gaſtwirts ibrem Manne Borwürfe machte. 

Ein Koffer mit 84 000 Marn. 
Nene Verhaſtung wegen des Banderolen⸗Diebnablh 

in Dahlem. 
In der Angelegenbeit des großen Banderoleneinbruch⸗ 

diebſtahls im Reichsfinanzzeugamt Dahlem iſt eine neue 
Verhaftung erfolat, wobei es gelang, von den immer noch 
feblenden Teilen der Beute einen neuen Betraa von 84 000 
Mark wieder herbeizuſchaffen. Ein Schwager des als geißti⸗ 
genu Urhebers des Verbrechens vor acht Tagen verhafteten 
Kaufmanns Enders, der 43 Jahre alte Kellner Martin Kuch⸗ 
ler hatte dieſen Teil der Beute in einem Koffer verſteckt, 
unter einem harmloſen Vorwand, jemanden in Breslau 
zur Aufbewabrung übergeben, der fetzt Verdacht geſchöpft 
und die Polizei von dem Vorhandenſein des Koffers benach⸗ 
richtigt hat. Kuchler ſelbſt wurde iv Berlin verhaftet. Es 
rolen jetzt noch immer für 253 000 Mark Zigarettenbande⸗ 
rolen. 

  

  

Schweres Amtonnglück in Malmd. 
Während einer Prüfungsſahrt zur Automodilſchnellig⸗ 

leitskonkurrenz in MPal mö, die am Sonntag ausgetragen 
werden ſollte, ſuhr ein Lincolnwagen, der von dem achtgehn⸗ 
jährigen Studenten Gulbranſſon geſteuert wurde, gegen den 
Wall der Rennbahn. Der Wagen überſchlug ſich, wobei ein 
Mitſahrer regelrecht geköpft wurde. Der Lenker und zubei 
andere Mitkahrer wurden ſchwer verleßt. 

* 

Von einem Automobil, das zwei Frauen ausweichen 
mollte und dabei auf den Bürgerſteig agortet, wurde in 
Fratan eine Perſon getötet, drei andere erlitten ſchwere 
Verletzungen. 

Alſklürnng eines dreifachen Mordes. 
Unter dem dringenden Verdacht des dreifachen Mordes 

auf Schloß Hangwitz bei Namicſt (Mähren), dem der 
Demänendtireltor Heinrich Till, ſeine Gattin und die Haus⸗ 
gehilfin zum Opfer fielen, wurden, der „B. 3.“ zufolge, der 
Gutsſelretär der Herrſchaft. Guſtaw Woytech. der Poſt⸗ 
beamte Adam und ſeine beiden Töchter verhaftet. 

eltnahme des Ausbrechers Müller. Der Bauarbeiter Johannes 
Müller, der vor lurzem aus dem Geri⸗ ctenghif Sonders⸗ 
hauſen ausbrach, iſt Freitag abend in Oldesleben Meher worben. 
und Sonnabend morgen dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 

  

  

S. P. D. 16. Bezirk, gueipab. Montag, den 14. Februar, 
abends 7 Uhr, im Lokale Papin (Hotel Werdertor), Mit⸗ 
gliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. 
Gen. Fiſcher: „Wanderungsfragen“: 2. Neuwahl des 
Vorſtandes; 3. Bezirtsangelegenbeiten. 

Süů 2. Bezirk. Sitzung der Bezirksvertranenslente am 
ittwoch, dem 16. Februar, abends 67% Uhr, im Partet⸗ 

  

E 

Mittwoch, den 16. Februar, abends 
7 Uhr, im kleinen Saale bei Kreſin, Brunshofer Weg 8s: Mit⸗ 
gliederverſammlung. Vortrag des Abg. Malitowfti Daran 
anſchlie ſoelerß, Muftt und Rezitationen. Erſcheinen aller 
Mitglieder erforderlich. Gäſte haben Zutritt. Die Bezirksleitung. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Laugfuhr. Mlttwoch, 
den 16. Februar, abends? lihr: Monatsverfammlung bei 
Kreſin, Brunshofer Weg. Tagesordnung wird bdaſelbſt 
bekanntgeseben. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt not⸗ 
wendig. Der Vorſtaud. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortsgruppe Danzig. Mittwoch, 
den 16. Februar, abends 772 ÜUhr, in der Handels⸗ und 
Gewerbeſchule, An der garoßen Mühle: Mitgliederver⸗ 
jammlung. Vortrag: „Unſere nächſten Aufgaben.“ Rel. 

  

  

beſchlagnahmt. nach Cabo de Geta (Span⸗ ein. Gen. K. Kutzky. 

war geiallen und hatte ein tieſes Loch im Kopfe. Rike NINNAM VP MAUSSMEENUM 
ALeAnETE EUAE 2 EAUHNM 3 

Da, ich, merke jetzt cigentlich erſt, wie ſchön unſere grüne 
Heimat ijt“, erwiderte Helmut und nahm etwas widernillig den gebotenen Platz ein. Am liebſten wärc er neben Anne⸗ line geblieben, die ihm ſehr gefiel. Sie hatte ſich in den letzten ſechs Jahren, wo er ſie nicht geſehen, außerordentlich zu ibren Gunſten entwickelt, als er damals fortaing, war nie gerade aus der Wandsbecker Penſion nach Haus gekom⸗ men. und das affettierte Gehabe des friſch drefſierten Land⸗ pomeräncchens bas gern nach einer Gelegenheit ſpähte, ſeine neuerrungene Weisbeit leuchten zu laſſen, hatte ihm derzeit piel Spaß gemacht. Nun aber hatte die friſche, freie Marich⸗ luft alles Gezierte und Ueberflüſſige ibrer Bildungsperiode hinweggewebt und neben der ſchlichten, liebenswürdigen Natürlichkeit ihre⸗ Weſens nur eine angenehm wirkende Selar im Beherrichen der Umgangsformen zurück⸗ gelaſſen. 

Anneline nahm ſich beſonders der jungen Verwandten von der Geeſt an. Ihre Kufine Marianne hatte ñie exit ein⸗ mral flüchtig. und zwar vor ncht Jahren auf dem Hujumer Fahrmarkt, gejehen, aber ſie fühlie fich zu dem itillen, lieb⸗ lichen Mädchen hingezogen und wich nicht von ſeiner Seite. ens fand ſchun von ſelber Anſchluß. Er und Paul Bartels unten ſich ichon von Kiel ans, wenn auch zunſchen dem reichen Marſchbauernſohn, mit ſeinem großen Monats⸗ wechſel, der einer neueren ichlagenden Berbindung ange⸗ börte und dem armen, der Gottesgelehrtheit Beflißfenen, der lich mit dem kleinen Auſchuß etlicher Stinendien und bem Ertrage einiger Unterrichtsſtunden kümmerlich durchichlug, naturgemäß keine engeren Beziehungen beſtanden. Nichts⸗ deitoweniger hatten ſie mäanche gemeinfamen Intereſſen und frenten ſich. bier zuſammenzutreffen. 
Als der Kaffee eingenommen war, zerſtreute man jich in dem großen, Garten. Von den Männern ſpielten emtas an Heinen Tiſchen unter der Maner Skat, andere ſaßen in den Sauben nad debattierten über Politik und die engliſche Vieh⸗ Wperre, die für die Marſch eine Unterbindung der Sebens⸗ ader bedentete. 
Die Franen haiten in ciner Steingrorte in weitem Halb⸗ Kreis Platz genommen, die Silberbrant beteiligte ſich eiwas niezwungen an der allgemeinen ſich in den Gleiſen der alltäg⸗ lichen Vorkommniße bewegenden Unterhaltung. ihre ichwarsgrauen Anugen verfolgen rußelos die ſpielenden Kin⸗ 

  

  

der, die, nachdem ſie die erite Schüchternbeit überwunden 
hatten, ſich nun iubelnd in den weiten Anlagen des Gartens 
tummelten. Auf Annas Wangen brannten noch immer zwei 
grellrote Flämmchen;: ſie hätte am liebſten weinen mögen. 
ſo ſehr ärgerte ſie die „Blamage“ in Geſtalt dicfer Verwand⸗ 
ten. in ihren eigengeſponnenen Kleidern mit den harten, nerarbeiteten Händen. Um die Anweſenheit dieſer Sadbat⸗ 
ſchänder nun doch etwas zu motivieren, drebte ſie den Spieß 
um und ſteckte eine demütige empfindſame Miene heraus. 

„Sic vaßten ja eigentlich nicht hierber.“ ſagte ſie lächelnd, 
vaber ich ſagte zu Samel, wir wollen ſie doch einladen! An 
jolchem Tage bat man doch gern ſeine Familie um ſich Wir 
Warrn ja eine zeüilang etwas geſpannt. Gott. mein Bruder 
und meine Schweſter hätten es beßer baben können: ſie ſind 
nur durch die Heiraten ſp heruntergekommen. Jetzt harmo⸗ 
nieren wir wieder. Wir laßen ja auch meinem Bruder 
ſeinen Sohn ſtudieren.“ 

Das iit viel von Ihnen.“ fagte Frau Lehnsmann Dierk⸗ 
ſen. und die anderen Damen nickten zuſtimmend. 

„Gott ig Der Junge bat ſo 'n auten Kopf. Der Schul⸗ 
lebrer wollte es durchaus haben. Na, dann man zu, ſag 
ich. In (GSaits Namen. Is ſa nicht mehr als Chriſten⸗ 
pflicht. Benn meine Schweſter man bloß nicht all die Kinder 
beute mirgebracht bäite. Die wachſen da wie das liebe Un⸗ 
kraut in der Heide auf. Nein, nein, nun ſchmeißen die 
Jungens all in die Sommerbirnen, die kaum gelb werden. 
Die Kinder fünd rein wie die Wilden, da iſt keine Spur von 
Bildung mang!“ 

Ein durchdringendes Gebrüll, das vom Obſtgarten her⸗ 
überſcholl. nnierbrach Annas Rede. Sie flog empor 
„Mein Goti. was iſt da nun vaffert; ich will man raſch mal 
binſehen!“ 

Mit flinken Scritten durchquerte ſie den Garten, eilte über die Brücke, die über den Graben wea die Gärten mit⸗ einander verband und hatte im nächſten Momen den kleinen, 
zehnjährigen Heinti Clanßen. der eben berzhaft in die gold⸗ 
agelbe Bixne biß, beim Sickel. 

„Du Schleef. du! Sollit du mir meine Bunen ſteblen?“ 
ichalt uDune —— tonſtl. 

Der Junge machte ſch unjanft los und warf ſeiner Tant' die Birne gegen den Leis. ‚ Dor beß din Schiet! Dat ſind ol' Multreffers“, ſchrie 
er und rannte davon, indes drüben das Gebrüll in ver⸗ 
ſtärktem Maße ertßnte. Anna ſchnitt dem Kungen ein bitter⸗ böſes Geficht und rannie weiter, um zu fehen, was paffiert War. 

neichehen. 

   

      

  De waren zwei Unglücksfälle zu gleicher⸗ 
Das Kleinite der Claßßens war ſoeben nas wie eire Wafter⸗ ratte aus dem Graben gesogen, und ber fechsjährige Peter 

  
Claſſen hält ihr jüngſtes triefendes Ablegerchen auf dem 
Arm, und Mutter Lüth ſuchte vergebens mit tröſtendem Zu⸗ 
ſpruch das kreiſchende Neſthäkchen ihrer Schwägerin zu be⸗ 
ſchwichtigen. 

„Gott, ach Gott, was ne Laſt“, jammerte Anna hände⸗ 
ringend, „daß ihr uns das antun konntet und gerade heute 
kommen mußtet ...“ 

Die Frauen wechſelten einen ängſtlichen Blick. Seit 
vielen Wochen hatten ſie ſich auf dieſen Tag, als auf eine 
ſeltene Feſtaktion in der einförmigen Kette ibrer Alltage, 
gefreut, und nun ließ man es ſie fühlen, daß ſie unwill⸗ 
kommen waren und man ſie nur widerwillig duldete 

Zwanzig Schritte weiter ſaß Marianne auf der Bank 
unterm Apfelbaum und hielt das bleſſierte Peterchen auf 
dem Schoß. Paul Bartels legte ibm einen kunſtgerechten 
Verband um das blutende Köpſchen, wobei Marianne ihm 
mit einigen geſchickten Griffen aſſiſtierte. 

„Sie würden eine gute Doktorfrau abgeben, Fräulein 
Lüth.“ jagte der Student anerkennend! „Nicht jede hat die 
leichte, ſichere Hand und die Ruhe beim Berbinden. Sie 
können gewiß gut mit Kranken umgehben.“ 

„Das hab ich bei meinem Bruder gelernt. Der war zebn 
Jahre krank und iſt ſieben Jahre nicht aus leinem Rollſtuhl 
gekommen,“ jagte das Mädchen und ſeufzte. 

„Ach . .. Und was fehlte ihm?“ 
Eine Knochenkrankheit. Er hatte unſägliche Schmerzen. 

Und trotzdem iſt er ſo ſchwer geitorben. Er wollte niemand 
anders bei ſich haben als mich. Er war ſo ſehr eigen. Aber 
ich machte immer alles zu ſeiner Zufriedenhbeit.“ 

„Das glaube ich.“ ſagte Paul Bartels mit ſo warmer 
Betonung. daß dem jiungen Mädchen das Blut in die 
Schläfen ſtieg. 

Zwiſchen den Obſtbäumen laa eine grüne Dämmerung: 
aber hin und wieder ftitzte ein Sonnenſtrahl durch das dichte 
Laub und ein Fleckchen Himmelsblan faßh wie ein großes 
belles Auge auf die hübſche Gruppe unter dem Apfelbaum. 
Ein bißchen Sonne rieſelte grüngoldig über die ſchwarzen 
Zöpfe und durchſchimmerte die grauen Augen mit inten⸗ 
ſivem Licht. Das bolde Mädchen hätte in dieſer Stellung 
einem Maler als Modell zu einem Madonnenbild ſitzen 
können. 

Die andern fungen Leute ſpielten auf der friſchgemühten 
Wieſe nebenan Lawn⸗Tennis. Die beiden Frauen trugen 
das klatſchnafſe Kleinſte ins Hans. um es ins Bett zu brin⸗ 
gen, und Anna Rifßen war wieder zu ihren Gäſten zurück⸗ 
gekehrt. Peterchen glitt von Mariannens Schoß hernnder 
und tollte wieder im Graſe umher. 

(Fortſenung folgt.)  



  

Der Bezirksmeifter gewinnt nur knapp. 
F. T. Danzia genen F. T. Langiuhr 2: 1 (O0: 1) 

Die erſte Mannſchaft der Freien Turnerſchaft Lanafuhr, 
die bislang infolge einer Schwächeperiode in der zweiten 
Klaſſe ſpielte, bat ſich durch ihre letzten Spiele die Anwart⸗ 
ichaft auf die erſte Klaſſe wieder geſichert. Das geſtrige 
Geſellſchaſtsſpiel gegen den Bezirksameiſter, Freie Turner⸗ 
echalt Danzig, das auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Placz ſtattſand, 
bewies wiedcrum, daß Langfuhr in der kommenden Fuſiball⸗ 
ſerie ſeinen Mann ſtellen wird. Faſt ſchien es, als wenn 
Langfuhr geſtern den Sieger ſtellen würde. Jedoch gelang es 
dem Bezirksmeiſter, zu zwei allerdings recht mageren Er⸗ 
felgen zu kommen. 

Langfuhr brachte eine durch gute Spieler verſtärkte neue 
Autfſtellung beraus, die ſich im allgemeinen aut bewährte. 
Hauptſächlich taten die Läuferreihe und die Verteidigung ihr 
möglichſtes, um ein überlegenes und flottes Spiel zuſtande 
zu Kringen. Der Sturm war dagegrn. abgeſehen von einigen 
kravouröſen Angriſſen, zu lau und üunſicher, um die ſtarke 
Vertetotgung Danzigs durchbrechen zu können. Es fehlt bier 
den Stürmern außer Rontine auch noch der Torſchuß aus 
leder Situation, durch den allein Erfolge erzielt werden 
können. Im übrigen kyunte man ein einheikliches Vor⸗ 
gehen unter ſtarker Berückſichtigung der Flügelleute 
beobachten. 

Der Danziner Bezirlsmeiter zeigte im Gegenſatz zu 
Langſuhr anſänglich ein fehr ſchwaches Syiel, bei dem nur 
die Verteidigung dem Anſturm Vangfuhrs gewachſen war. 
Im weiteren Verlaufe des Kampfes fand ſich jedoch Danzig 
zuſammen und konnte verſchiedentlich, namentlich in der 
Mitte der zweiten Halbzeit, befriedigen. Als ein äußerſt 
ſchwerer Mißſtand, unter dem beide Mannſchaften zu leiden 
hatten, erwies ſich der ſteinhart gefrorene, äußerſt glalte 
Platz; piele gut gemeinte Angrifie und Paraden wurden“ 
ein Opfer desſelben und jſoll dieſerhalb von einer weiteren 
Würdigung des Spieles abgeſeben werden. Erwähnenswert 
bleibt nur die Form der erzielten Tore und zwar lann 
Langfubr in der erſten Halbzeit durch ein Selbſttor des 
Danziger Torwarts in Fübrung gehen. Danzig verhelſen 
dagegen zwei infolge „Hand“ verwirkte Elfmeter in der 
zweiten Halbzeit zum Siege. Die überaus hohe Zahl der 
Ecken brachte keiner Maunſchaſt einen Erfolg. 

Sportverein „Fichte“ Ohra Veuen, Sportverein „Freiheit“ 
Heubude 3:5 (0O0: 4). 

„Freibeit“ Heubude hat Anſtoß und kehrt bei ſehr ſchnellem 
Tempo eine ziemliche Ueberlegenheit heraus. Fichtes Hiuter⸗ 
mannſchaft bekommt reichlich zu tun, kann jedoch die ſlinken 
Freiheitſtürmer nicht halten. Nach knapp zehn Minuten ſitzt 
dann auch das erſte Tor. Nach weiteren zehn Minuten ſolgt 
durch eine gut vorgelegte und verwandelte Flanke das zweite 
Tor. Fichte gibt ſich alle Mühe, um aufzuholen, doch die Heu⸗ 
buder Verteidigung iſt unüberwindbar und befördert immer 
wieder den Ball mit weiten Schlägen nach vorn. Freiheit 
bleibt auch weiterhin im Angriff. Ein gut eingeleiteter und 
durchgeſührter Angriff bringt Freiheit vas dritte Tor, dem bald 
darauf durch plazierten Schuß das vierte folgt. Fichte kann 
trotz aller Mühe nur einige Ecken erzielen, die aber nichts ein⸗ 
bringen und mit 4: 0 gehts in die Pauſe. 

Nach der Halbzeit drückt Freiheit wiederum ſehr ſtark und 
hält Fichte in ſeiner Spielhälfte feſt Ein fünftes Tor iſt der 
Erfolg. Fichtie ftellt jetzt um und kann dadurch das Spiel 
offener geſtalten. Von beiden Seiten ſetzen jetzt Angriffe ein 
und kommen auch beide Tore abwechſelnd in Geſahr. Freiheit 
läßt jett etwas nach und kommt Fichte durch ſeine linle Seite 
zum erſten Tor, dem kurz darauf das zweite folgt. Dadurch 
ermutigt greift Fichte friſch an. doch die Freiheit⸗Verteidigung 
klärte gut. Kurz vor Schluß kann Fichte durch ſchön plazierten 
Schuß noch ein drittes Tor erzielen und beim Stand von 3:5 
für Freiheit pſeift der Unparteiiſche ab. 

F. T. Danzin 1I gegen F. T. Langfuhr II 6: 3 (2: 2). 
Gleich mit dent Anſtoß entwickelte ſich ein flottes Spiel⸗ 

Langfuhr iſt in den erſten zehn Minuten ſtark überlegen und 
fann durch ſchönen Schuß des Halbrechten in Führung gehen. 
Jetzt findet ſich Danzig zuſammen und bald iſt der Ausgleich 
da. Bis zur Halbzeit folgt ein abwechſelndes Spiel, bei dem 
jede Partei noch cinen Er'alg erzielen kann. Nach der Halb⸗ 
zeit wird Danzig bei einem Durchbruch ein Elſmeter zuge⸗ 
jprochen und verwandelt. Während Langfuhr nachläßt, kann 
Danzig drei weitere Erſolge erzielen. Zehn Minuten vor 
Schluß kann Langfuhr denn auch noch ſeinen dritten Treffer 
aubringen. 

Fichte I Jugend gegen F. T. Langfuhr 1 Jugenv 1: 1. Ein 
ſchönes Spiel, das zwei gleichwertige Gegner austrugen. Ein 

Spiel der Knaben mannſchaſten von Fichte und Freiheit 
endet 2:0 für Fichte. 

Sportverein Fichte III gegen Freiheit II O:5., Auch hier 

war Die Freiheitelf die beſſere Mannſchaft. Wenn Fichte durch 

beſſere Technik einzelner Spieler etwas im Vorieil war, ſo 

alich Freiheit durch großen Eifer aus. Bei leichter Ueberlegen⸗ 

heit der Freiheitleute, die ihren Sieg der ſtandhaften Verteidi⸗ 

nung verdanken können, wurde das Spiel in flottem Tempo 

durchgeſührt. 2 I 421 

F. T. Langfuhr III gegen Sportverein Vorwärts II 4: 

E 5) Die Deitte Mannſchaft zeigte ein beachtliches Können. 

Rur die Läuferreihe, die mitunter reichlich hilflos ſpielte, 

konnte nicht recht gefallen. Der Erſatztormann bei Vorwärts 

verſagte. Das Spiel litt ſehr unter der Glätte des Platzes. 

„Stern“ I Werdertor gegen F. T. Schiblitz 11 3:1. Bei 

ſchönem ruhigem Tempo zeigten beide Mannſchaſten ein aus⸗ 

gezeichnetes Spiel. Die beſſeren Stürmerleiſtungen der Stern⸗ 

mannſchaft brachtc ihnen auch den verdienten Sieg. Tros der 

Untertegenheit zeigte Schidlitz Ul eine weſentliche Verbeſſerung. 
Das Spiel ließ die Hoffnung zu, daß es auch in der zweiten 

Klaſſe in der kommenden Serie ſchöne Spiele geben wird. 

Tronl II gegen Stern II1: 1. Beide Mannſchaften traten 

mit 10 Mann an, jedoch war die Sternmannſchaft den etwas 

mehr ſpielerfahrenen Troyler körperlich weit überlegen. 

Nach 20 Minuten Spielzeit ging Stern mit einem Tor, 

welches aus einem Gedränge heraus fiel, in Führung. LKurz 

vor Halbzeit gelang es dem Gegner, gleichzuziehen. Nach 

Halbzeit nahm ſich Tronl etwas mehr zuſammen, ſchoß iedoch 

im richtigen Moment immer daneben. Auch dem Geaner 

gelang es, tros alles Hilfsmittel, wie z. B. Wesdrängen oder 

Handſpielen nicht, ein weiteres Reſultat zu erzielen. Das 

ganze Spiel zeigte daß ſich beibe Gegner mehr Regelkennt⸗ 
niſſe aneignen müffen. 

  

Bevorſtehende Neugrüändung eines Arbeiterwortvereins 

in Süi, Als ein Mangel in der Danziger Arbeiterſport⸗ 

bewegung iſt das Fehlen eines Arbeiterſportvereins in 

Sliva ſchon ſeit langer Zeit aufgefallen. Dieſem Uebelſtand 

wird durch die in Kürze devorſtehende Gründung eines Ar⸗ 
beiterſportvereins abgeholſen werden. Die ſportliebende 
Olivaer Arbetterſchaft wird dleſes Erzeugnis freundlichſt be⸗ 
grüßen. Die Gründungsverſammlung, zu der alle In⸗ 
tereſſenten hiermit eingeladen werden, findet am kommenden 
Mittwoch abends 7 Ubr. im Hotel Karlshof in Oliva ſtatt. 

  

Der Hochſchulwethumpf Danzig— Königsberg. 
Der tradittlonelle Wettſtreit der Danziger und Königs⸗ 

berger Hochſchulen wurde in den für den Winter regelmäßig 
vorgeſehenen UHebungsarten (Turnen, Geländelauf, Fußball ) 
am Sonnabend und Sonntag in Köniasberg ausgetragen. 
Wie vorauszuſehen war, ſiegten die Danziger Turner im 
Geräte⸗Sechskampf ſehr ſicher mit 772 Punkten gegen 647 
Punkte der Köniasberger Albertina⸗Univerſität. Die 
Handelshochſchule Königsberg, die ſich erſtmalig au dieſem 
Wettſtreit beteiligte, errang 637 Punkte. Danzig ſtellte hier 
auch die erſten drei Einzelſieger: 1. Mörſchner 169 
Punkte; 2. Schemke 159 Punkte; 3. Wermke 157 Punkte. Im 
Geländelauf Über 4800 Meter etwa (Rund um den Oberteich) 
ichnitten dagegen die Königsberger beſfer ab. Dieſe errangen 
mit 21 Punkten gegen 34 der Techniſchen Hochſchule Danzig 
einen ſicheren Mannſchaftsſieg. Als beſter Einzelläufer 
erwies ſich Gilde⸗Königsberg mit 16:30; 2. Graumann⸗ 
Königsberg 25 Meter zurlick; 3. Heering⸗Danzig 50 Meter 
zurſick; 4. Goerlitz-Königsbers: 5. Wendig⸗Käniasberg. 

Der Fufballwettkampf Univerſität Königsberg — Tech⸗ 
niſche Hochſchule Danzig endete 7:1 (2:1). Die Königs⸗ 
boerger hatten die weitaus betere Mannſchaft. Veider ließ der 
vollſtändig vereiſte Platz größere Feinheiten im Spiel nicht 
zuſtandekommen und ſtellte an die Spieler größte körperliche 
Auforderungen. Königsberas Ueberlegenheit im Sturm und 
in der Hintermannſchaft kam erſt nach der Pauſe zum Aus⸗ 
druck. Bei Danzia war nur die Hintermannſchaft einſchließ⸗ 
lich ded Torwarts gut. 

Diener gegen van der Veer. 
Ein ſchwacher Kampf und Sieg. 

Bei den am Sonntag in der Dortmunder Weſtfalenhalle 
veranſtalteten Boxkämpfen ſiand das Zuſammentrefſen zwiſchen 
Deutſchlands beſtem Schwergewichtsboxer Franz Diener (177) 
und dem holländiſchen Schwergewichtzmeiſter Piet van der 
Veer (200) im Mittelpunkt des Intereſſes. Der Holländer war 
in auter Verfaſſung und konnte daher auch in den erſten 
Nunden in Führung gehen. Diener ließ die gewohute Schlag⸗ 
kraft vermiſſen. Es ſchlen, als wenn er ſich von ſeinen drei 
ſchweren Kämpfen in Amerika noch nicht wieder ganz erholt 
hätte. Nach vorſichtigem Abtaſten folgte lebhafter Schlag⸗ 
wechſel. In ver zweiten Runde kam der Holländer links gut 
durch, traf das rechte Auge Dieners, das aufgeſchlagen wurde. 
In den ſolgenden Runden konnte Diener mehrere Male gut 
landen und einen kleinen Punktvorſprung gewinnen, den er 
bis zum Schluß hielt. 

Der Saa Aeren, Steffgen (Düſſelborf) gegen Steen⸗ 
horſt (Holland) über ſechs Runden endeie uneniſchieden. Im 
zweiten Kampf ſtanden ſich Hammer (Godesberg) und Brandl 
ſHerne) ie Hammer ſiegte verdient nach Punkten. Reppel 

erne) konnte Veengz den belgiſchen Federgewichtsmeiſter 
Sybille nicht viel ausrichten und mußte dem Velgier einen 
hohen Punktſteg überlaſſen. Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter 
Hein. Domgörgen (Köln) hatte den holländiſchen Welter⸗ 
gewichtsmeiſter van Vliet zum Gegner. Der Kampf endete 
nach ſieben Runden mit einem Siege des Deutſchen, da der 
Holländer wegen Haltens dreimal verwarnt worvden war und 
disqualifiziert werden mußte. 

Handbali. 
Daugig I gegen Dauzia II O: 0 (O: 0). 

Die beiden Vereinsmannſchaften der F. T. Danzig trugen 
geſtern auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ein Trainingsſpiel 
aus. Wenn die Mannſchaften in der kommenden Serie 
günſtig abſchneiden wollen, muß das Fangen, das Stellungs⸗ 
ſpiel und der Torwurf noch ſehr geübt werden. Der torloſe 
Verlauf des Spiels iſt darauf zurückzuführen, daß die Tor⸗ 
würfe direkt auf den Mann geſchoſſen wurden. Auch machten 
die Torwarte infolge auter Fangtechnik jeden Torſchuß 
zunichte. Die erſte Mannſchaft war über die ganze Dauer 
des Spiels überlegen, verdarb jedoch viel durch Abſeits. Die 
zweite Mannſchaft, die wohl eifrig und willig bei der Sache 
war, ſpielte durch zu vieles Fauſten dem Gegner zu oft den 
Ball in die Hände. Sogenannte Regelabende würden dazu 
beitragen, oben angeführte Fehler auszumerzen. Der 
Schiedsrichter leitete einwandkrei. 

Deutſche Winterkampfſpiele. 
In den letzten Tagen war Garmiſch⸗Partenkirchen der 

Schauplatz der größten winterſportlichen Veranſtaltungen die⸗ 
ſes Jahres. Die Deutſche Meiſterſchaft im Stilauf für 1927 
errang Guſtav Müller (Baneriſch⸗Zell) mit Note 18,111. Erſter 
im zuſammengeſetzten Lauf wurde Walter Glaß mit Note 

18,104. In den gleichzeitig mit der Meiſterſchaft ausgetragenen 
vdeutſchen Winterkampfſplelen im Skilauf wurde⸗ Paumgarten 
(Graz) mit der Beſtzeit von 1.06,31 Erſter vor Guſtav Müller. 

Beide erhielten im Langlauf die Note 20. Im Sprunglauf der 

Deutſchen Kampfſpiele ſiegtie der Deutſch⸗Vöhme Willy Dick 

mit Note 18,791 vor Walter Glaß. In der Deutſchen und 

Oeſterreichiſchen Staſſelmeiſterſchaft (40 Kilometer) ſiegte der 

Bayeriſche Skiverband mit 2,18,54 vor dem Oeſterreichiſchen 

Skiverband mit 2354,42. In der Heerésmeiſterſchaft belegten 
die Kempener Jäger die beiden erften Plätze. Im Damenlauf 

der Deutſchen Kampfſpiele ſchnitt unter 23 Bewerberinnen 

Fräulein Matuſchel von der Münchener Stiläufervereinigung 
als beſte ab, die die drei Kilometer lange Strecke in 14 Mi⸗ 
nuten zuruͤcktegte. 

Danziger Hanbballer eaen in Marienburg. Die Danziger 
Turngemeinde war geſtern nach Marienburg gefahren, um 
mit dem dortigen Männerturnverein ein Geſellſchaftsſpiel 
auszutragen. Die Ueberlegenheit der Danziger Mannſchaft 
war eine lataſtrophale. Hauptfächlich in der zweiten Halb⸗ 
zeit ſand ſich Danzia aut zuſammen und lonnte in regel⸗ 
mäßliaen Abſtänden einfenden. Daß Ergebnis ſtellte ſich auf 
10: 1 (3:1) für Danz ig. 

Norden⸗Nordwelt nach Danzig veryflichtet. Der Dan⸗ 
ziger Spertlinb hat den Berliner Fußballklub Norden⸗ 
Rordweſt, der in der Berliner Fußballrunde eine führende 

  

    Rolle ſpielt, zu einem Geſellichaftsſpiel jür Mat dieſes 
Jahres nach Danzlg verpflichtet.   

Danzig kommt auf. 
Schiwo gegen Peuſſia⸗Samland, Königsberg, 41 (2S: c0. Echen 6:5. 

„Der geſtrige Sonntag brachte für den Danziger Fußballſport 
eine entſcheidende Wendung. Die Ligamanuſchaft der Schutzpolizei 
brachte cs ſertig, den Zweiten der Königsberger Ligallaſſe, Pruffa⸗ 
Saniland, Königsberg, überlegen zu ſchlagen. Durch dieſes Spiel 
hat die Schupo die auf ſie ſeit dem vorſonntäglichen Sieg über 
Neufahrwaſſer geſetzten Hoffnungen erfüllt. Es iſt ſeit langer Zeit 
wieder das erſte Mal, daß eine Danziger Fußbalmannſchaft gegen 
Königsborger Ligavereine erfolgreich abſchniti. 

Nun iſt der Sien über Königsberg nicht etwa ein Zulall, ſon⸗ 
dern ſicher und in Hürſter Manier erkämpft. Wenn im allgemeinen 
der Königsberger Mannſchäaft auch mehr techniſches Können und 
Rontine zugeſprochen werden muß, ſo glich die Schupomannſchaft 
dieſes durch einen, Rieſeneiſer, verbunden mit der ihr zu Gebote 
ſtehenden Spieltechnik und Kombination aus. So kam es, daß 
die Schupomannſchaft faſt das ganze Spiel hindurch führte. Nur 
wenn ſie in die alten Fehler, wie Eigenbrödelei und Herumge⸗ 
fummel, verfſielen, zeigten ſich Schwücheperioden, die ſolort vom 
Gegner erkannt, aber infolge reichlichem Pech nicht ausgenutzt 
wurden. Im übrigen W die ganze Schupomannſchaft ein ein⸗ 
heitliches Können. Den Hanptanteil hatten hier der Halbrechte, 
der Miltel⸗ und rechte, Läufer. Außerdem war die, Verteidigung 
in guter Form und llärte immer rechtzeitig. Vei den Gäſten 
konnte vor allen Dingen die Maaſrober Dia-Seulng geſallen. 

Der Spielverlauf ſieht anfünglich Pruſſta⸗Samland in Führung. 
Pruſſia ſpielt unter Einſatz des ganzen Körpergewichts und kann 
die Wbe, dahegen ſchwer auftommen. Erſt allmählich findet ſich 
die Schupomannſchaſt zuſammen und lann flinke Angriffe einleiten. 
Nach ib Minnlen (elingt es dem Halbrechlen der Schupo, aus 
günſtiger Stellung das erſte Tor für ſeine Mannſchaſt zu erzielen. 
Alle Gegenangriffe von Königsberg wurden von der gut arbeiten⸗ 
den Läuferrelhe zurückexpediert. Das Mannſchaftsgeflige der 
Schupo wird jeßzt etwas locker und bekommt der Schuüpowart in⸗ 
U ſchneller und ſcharſer Angriſſe der Gäſle reichlich Arbeit. 
Ein überraſchender Durchbruch des rechten, Sgle, verhillt der 
Schupo lurz vor Halbzeit zum zweiten Erfolg. Der Voginn der 
zweilen Halbzeit ſieht auf beiden, Seilen wechfelvolles Sbiel, bis 
es der Schupo gelingt, einen von des Gegners Torwart gehaltienen 
Flankenſchuß zum dritlen Tor einzudrücken. Prulſta, lämpft ver⸗ 
zweifelt, um ein Ehrentor zu erzielen, was ihr aber erſt nach 
geraumer Zeit gelingt. Aus einer Ecke heraus kommt die Schupo 
Won vierten Tor. Damit war der Sieg endgültig ſichergeſtelli. 

en weiteren Spielen der Schupomanuſchaſt wird man mit Span⸗ 
Der Schiedsrichter meiſterte alle 

    

    
nung entgegenſehen konnen. 
Situationen. 

Ofimark gegen B. u. L. V. 2: 1 (f: 1). 
Das geſtrige Spiel der beiden obigen Manuſchaften litt 

ſehr unter dem ſchlechten Platz. In der erſten Halbzeit 
können beide Parteien bet verteiltem Spiel je einmal erſolg⸗ 
reich ſein. Der Mittelſtürmer von Oſtmark wird kurz vor 
dem Wechſel wegen eines Vergehens herausgeſtellt. Es 
ſcheint, als ob die Verwarnung genügt hätte. Das Publikum 
ſowie der Spieler proteſtierten ſtart dagegen, mußten ſich 
jedoch mit dem Entſcheid des Schiedsrichters zufriedengeben. 
Nach der Pauſe ſpielte Oſtmark kurze Zeit überlegen. Darauf 
drängen die Vallſpieler immer wieder anf das Oſtmarken⸗ 
tor, doch der Torwart, der beſte Mann der Mannſchaft, iſt 
unüberwindbar. Eln kurz vor Schluß für Oſtmart ge⸗ 
Kebener Strafſtoß verhilft der Maunſchaft zum Sieg. Beide 
Mannſchaften konnten nicht umhin, durch lautes Schreten 
und Zurufen das Spiel zu verunſchönen. 

Sportverein 1919 Neufahrwaſſer gegen D. S. C. 3: 1 M0: f). 
Das auf dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer zum Austrag 

gelkommene Treffen der beiden Ligavereine, verhalf dem 
Danziger Meiſter nach ſeiner Schlappr am vorigen Sonntag 
wieder zu einem Erfolg. Der Danziger Sportklub, deffen 
große Kombinationsgabe außer Zweifel ſteht, kann das erſte 
Tor des Tages erzielen. In der zweiten Halbzeit, begann 
der Danziger Meiſter ſich jedoch auſ'ſein Können zu beſinnen 
und gelingt es ihm, die drei Tore zu erzielen. Die 
Schußfreudigkeit der Neufahrwaſſer Stürmer bhälte größer 
ſein können. 

Wetthümyfe im Ningen. 
Im Wettfampf um die Veszirksmeiſterſchaft im Ringen 

traten am geſtrigen Sonntag die Mannſchaften der Abt. Ohra 
und Neuſahrwaſſer der Schwerathletik-Vereinigung Danzig b/ 
in der Sporthalle Ohra zum erſten Kampf an. Das ſport⸗ 
liebende Ohraer Publikum war ſtark vertreten. Die Kämpfe 
verlieſen äußerſt aut. Flotte Abwicklung und gutes Schieds⸗ 
gericht, das die Abt. Danzig der Vereinigung ſtellte, waren 
zu verzeichnen. Die Manuſchaften waren körperlich und 
techniſch ziemlich gleichwertig. Ohra hatte mehr Glück und 
konnte den Sieg für ſich buchen. 

Beide Mannſchaften waren in ſtärkſter Aufſtellung ver⸗ 
treten, und ſtellte die Abt. Ohra im Fliegengewicht Prybuſch 
gegen Götz II, Abt. Neufahrwaſſer. Den Sieg konnte Prybuſch 
nach 6 Min. für ſich buchen. Im Bantamgewicht hatte 
Wiſchnewſki II, Neufahrwaſſer, Uebergewicht; er rang gegen 
Neumann II. Ohra, außer Konkurrenz und ſiegte über ihn 
nach 822 Min. Im Federgewicht Wolf, Ohra, gegen Götz 1, 
Neufahrwaſſer, ſieate Wolf überraſchend nach 2 Min. Im 
Leichtgewicht Klonikowſki, Ohra, gegen Sellke, Neufahrwaſſer, 
konnte keine Eutſcheidung herbeigeführt werden, und wurde 
der Kampf nach 10 Min. abgebrochen. Ebenſo erging es 
Schiſanowjki, Ohra, gegen Bentling, Neufahrwaſſer, im 
Mittelgewicht. Auch Maſnuck, Ohra, und Wiſchnewſki I, Neu⸗ 
fahrwaſſer, im Halbſchwergewicht, erging es nicht anders, ſie 
trennten ſich unentſchieden. Im Schwergewicht: Braun, 
Ohra, Behnke, Neufahrwaſſer, wurde zähe um eine Entſchei⸗ 
dung gekämpft. Auch hier waren beide Gegner gleichwertig 
und konnte jeder für ſeinen Verein 1 Punkt bringen. 

Das Endreſultat verkündete Abt. Ohra als Sieger mit 
10: 3 Punkten. In der Zwifchenpauſe zeigte ein Kampf zweier 
Jugendgenoſſen, Teßmer und Rückwald, im Ringen, daß auch 
in der Jugendabteilung der Gruppe Ohra tüchtige Kräfte 
vorhanden ſind, um ſpäter bei Wettkämpfen ihren Mann zu 
ſtehen. Leider laſſen die Uebungsbeſchränkungen in der 
dortigen Sporthalle eine größere Ausbildungsmöglichkeit 
nicht zu. Bei dieſer Gelegenheit ſei geſagt, daß durch einen 
neuen Verteilungsmodus dem Arbeiter⸗Radſahrerverein 
„Voran“, Ohra, der über einen größeren Mitgliederbeſtand 
verfügt, jede Uebungsmöglichkeit in der Sporthalle ge⸗ 
nommen worden iſt, was ſtark zu verwerfen iſt. 

  

  

Die Danziger Schiedsrichter verlieren genen Gedania 
4:1 E:0). Das Treffen, das auf dem Platz am Heeres⸗ 
anger ſtattfand, war nicht beſonders reich an intereſſanten Mo⸗ 
menten. Die Schiedsrichter aogen hierbei den kürzeren, da 
ſie anſcheinend allzu lauge ans dem Training waren.



  

Gewulttätige Verbvecher. 
Vewalfnete Faſſadenkletterer. — Ueberjall mit Hand⸗ 

granaten. — Panzerauto und Krienatank. 

Es gab eine Zeit, und das iſt noch gar nicht jo lauge Her, 

in der eine Schußwaffe als Ausrüſtungsnegenſtand ſfür Ein⸗ 

brecher und gewerbsmäßige Diebe zu den unbetaunten Oin 
gen gehürte. Ste beauügten ſich mit Tandeln Tietrichen), 

dem Schränkerwerlzeug für aſtenſchwenten (Geldſchrant 

öffnen) und dem Scheinling (Vlendlalerne). Sie türmten 
ober gaben Pech (flüchteten, wenn ſie beider Urbeit über⸗ 

raſcht oder von Greifern (Kriminalbeamten] verjolgt wur⸗ 

den. Gewaltläligteiten oder gar der (ebrauch einer Schun 

wafſe waren überaus ſeltene Fülle, wiſchen Einbrechern 

und Greifern beſtand eine Art ſtiſlſchweigenden Ueberein⸗ 

kommens, nicht von der Waſſe Gebrauch zu machen. Die 
Veamten waren felbſt bei gefährlichen mächtlichen Ver 
folgnngen häufig ohne Schußwaffe. Daß ein flüchtender 

Einbrecher kapores giun ſ‚getötet wurde), kam nur ver⸗ 

oinzelt vor. 
Waßs früther zu den. 

eine Selbſtverſtändlichleit. 

   

    

   tonheiten getbrte, das iit beute 
Unbewaffuetée Einbrecher oder 

Kriminalbeamtée gibt es wohl lkaum. Eine Folge des Krieges. 
Friiher als nungefährlich geltende Dlebesſpezſaliiten, wie 

a. B. die Holeldiebe, bei denen es mehr auf Geſchicklichkei 
und Geiſtesgegenwart autam, haben ſich uingeitellt. Ste be 

treten das Himmer nicht mehr durch die von ihnen leicht zu 

üͤffnende Tür, ſondern durch das Feuſter, zu dem üir an der 

Faſſade emporkletteru. Sie betreten das Zimmer mit dem 

Meuolver in der Hand, wie 3. B. 

der bekannte Hoteldieb Kaſſner, 

der dem in letzter Zeit wieder pielgenanuten Berliner 

„Kaiſerhoſ“ einen Beſuch abſtutlete. Daß er davei aui Wider—⸗ 
ſtand ſtieß und, weil er auf einen ſolchen anſcheinend nicht 

nefaßt war, miiſamt ſeinem Revolver durch das Feuſter auf 
die Straße hinabbefördert wurde, iſt — perſönliches Pech. 

Elne ſuggeſtive Knallwirkung erzeugte der Inwelen⸗ 

ränber Spruch, der ſich gleich ein ganzes Arſenal von Schieß⸗ 
Und Eprengtörpern mitgebracht hatte, um ungeſtörter das 

Schaufenſter eines Inweleulabeus in der Tanentzienſtraße 

in Berlin ansränmen zu können. Er wäre auch vor der 
Anwendung des ichußbereiten Revolvers nicht zurückge⸗ 
ſchreckt, wenn er Verfolger zu fürchten gehabt hälte. Bald nath 
Veendignng des Kriegetz war es, wo in Stranßberg bei 
Berlin an einem ſpäten Winterabend ein Aukobus von vier 
maslierten und mit Revolvern ausgerüſteten Kerlen au⸗ 
gehalten und die etwa 20 Fahrgäſte ausgeplündert wurden. 

Durch einen Zufall kam man den Verbrechern nach 
Jahren auf die Spur. Einer war der Polizeiwachtme 
Bruno EStllcäk, der bis zu ſeiner Verhajtung im aktiven 
Polizeidienſt geſtanden hatte. Seitdem iſt Stranßberg der 
Schanplatz ſo manchen Ueberſalls durch bewaffnete Ver⸗ 
brecher geweſen— 

Im AUufang des vorigen Jahres wurden in Temvelhof 
und Friedenau Ranbfüberfälle verübt mit einer Verwegen⸗ 
heit, die an amerikaniſche Vorbilder gemahnte. Nach dem 
letzten Ueberſall in der Weſchäſtsſtelle der ltower Kreis⸗ 

ſparkaſſe in Friedenau, bei dem die drei Verbrecher 13 000 
Mark erbentet hatten, ereilte ſie das Geſchick. Sie wurden 
nerſolgt und ſchlieklich ſeſtgenommen. Außer den Piſtolen 
fänd man bei ihnen Munition und Handaranaten. 

Banditenſtreiche wie dieſe und ſchwerſte Bewaffnung von 
Verbrechern ſind 

in Amerika natifrlich noch ſelbſtverſtändlichct 
als bei uns. Am lieblichſten muß das Suſtem moderner Ein⸗ 
brechertätigkeit in Cbikaao ausgebildet ſein. Die eInſtände, 
wie ſie dort herrſchen, muten beinahe komiſch an. Eines 
ſchönen Tages fährt der Scharfrichter von Chikago in ſeinem 

to in Begleitung von zmei (Göche liaiſten nach ciner 
hegelegenen kleineren Ortſchaft. Plötzlich wird das Aulo 

von einem Panzerauto überholt, aus dem ſich ein Ma⸗ 
ſchinengewehr auf dte drei erſchrockenen Beamten richtet. 
Die Verbrocher eröffneten das Feuer, durch das der Scharf⸗ 
richter und der eine der Poliziſten getötet wurde, um dann 
ebenſo ſchnell wie ſie gekommen waren, zu verſchwinden. 
Mit krieasmäßiger Ausrüitung beſeitigen ſie die Hüter der 
Ordnung. In Chikago ſollen ſich die Verbrecher nicht mehr 
mit Revyulvern. Gewehren, Handgranaten, Maſchinengeweh⸗ 
ren und Sprengbomben begnuügen, ſie ſollen ſogar, wie allen 
Ernſtes berichtet wird, über mehrere Kricaskanks verfügen. 
Chikago ſoll übrigens ſchon in einer früheren Periode V. 
brecherrekorde aufgewieſen haben. Der Geſchichtsvrvfeffor 
Hinrod hat feſtgeſtellt, daß nach dem amerikaniſchen B ů 
kricg die relative Kriminalität bedeutend größer geweſen ſ. 
als heute. Er berichtet aber nicht darüber, ob die Auwen⸗ 
diing kriegsmäßiger Waffen damals auch ſchon üblich war. 
Unter den amerikaniſchen Gelehrten gehört es jetzt zum 
anten Ton, den Gründen der Verbrecher⸗Hochflut nachzn⸗ 
ipüxen. 

Der Verbrecher in Amerika macht es ſich in der heutigen 
Zeit recht beanuem. Er „baldowert“ nicht erſt langwierig 
ans, um ein „Ding zu drehen“, ſondern 

überfällt ſein Opfer auf der Straße, 

meiſt ſonar am Tage, und plündert es aus. Die Auwendung 
von Schunwaffen und Kraftfahrzengen erleichtert weſentlich 

dns Geſchäft. 
Die Verbrecher winñen auch die Waſſen 

zuwenden, wie ein Tall beweiſt, der kürz 
nemeldet wurde. In dem im Zentrum 
Minute vom Broadwan entjiernt liegend 

  

  

      

    

   

  

      

    

    

      

Geiänguis an⸗      
  

  

n Studigejfängnis 
  

    verſuchten zwanz Gefangene unter Fübrung cines am 
Tage zuvor eingebrachten Banditenführers zubrechen. 
Es entſpann ſich ein befliger Nevolverkampf mii den Be⸗ 
amten, wobei ein Beamter und drei Ausbrecher agetötet und 

verwundet wurden. Der Kamuf bielt die ganze G 
Sgegend eine halbe Stunde lang in Aiem. Der Rieſe⸗ 

verkehr mußte, da der Kampf am bellen Taac ſtatriand, um⸗ 
neleitet werden. Insgeſamt hatien hundert Beamte in den 
—4..—.——.—.—...—.— 

      
  

      
      

gelamte Gefänanis war umttellt. 
iner hohen Maucr fenerten, war es 

den Beamten änßerſt ſchwierig. einzudringen. Es, wurden 

Maſchinengewehre in die oberen Stockwerte der (euhäſte⸗ 

hänfer gebracht und von dort aus das Fener cröffnet, wo⸗ 

durch die Ausbrecher gezwungen wurden, ins Gefänganis⸗ 
innere zurückzukehren. Die Veamten drangen darnuf über 

die Maner in den Gefäugutslioj ein. Die Ausbrecher halken 

mührenddenen die Veamten innerhalb des Gefänaniſſes in 

Schach gehalten. Der Geſüngnisteiter wurde am Schreib⸗ 

llich niedergeſchoffen. Die Velagerung danerte eine volle 

Stunde. 

Nach diejem ameritauiſchen Rorſall, beurteilt, ſchaint ja 
die Wafſenauwendung noch ungeahnte Entwicllungsmöglich— 

leiten für Ein- und Ausbrecher zu haben. 

Kampf eingeariffen 
Da die Ausbre⸗ 
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f Es gibt noch Sklaven in U. S. A. 
deur Gericht zu Rew Crleans wurde ſoeben eine 

gemacht. In einigen Staaten 
noch richtige Sklaven, bie von 

Herren zu einen Durctichnittspreis von 20 Dollars 
wei Färmer aus Loniſiana waren 

eines alten, kranken Negers einge⸗ 
batten dieſen gezwungen, aufzuſtehen 

Dund Kindern zu folgen. Auf der Farm 
gerjamilie ohne das geringſte Entgelt 

ſchwere Arbeit richten. Später wurden die Schwarzen 
kurzerhand an einen Rachbarn verkauft, der wohl auch 

ſeinerſeite noch ein „Geichäft“ mit ihnen abgeſchloſſen hätte, 

wenn die Sache nicht mittlerweile zu Ohren der Behörden 
getommen wäre. 

Vor 
nufſehenerregende Feüſtellur 

liden der Union gibtee⸗     
ihreu 
wieder verkauſtem 
engeklagt, in das 
drungen zu ſein 
und ihnen mit W. 
mußte dann die 

     

   

    

  

    

    

   

Helium⸗Eiſenbahuwagen für 
Flugzeuge. 

Die amerikaniſche Armee hat beſondere Eifen⸗ 

nahnpagen mit aufmontierten Heliumbomben, die 

»in mehr als Tauſendfaches an Helium gegen 
uber den früher verwendeten Heliumbomben ent⸗ 

valten, für Luftſchiffe eingeführt. In der kür⸗ 
   ieſten Zeit kann jo das Helium zur Speiſung 

zer Ballonhüllen an die⸗ Luftſchiß herange⸗ 
iuührt werden. — Unſer Bild zeigt die neuon 

Helinm⸗Eiſenbahnwagen. 

  

Die Straße der Millionüre. 
Kupitaliſtiſcher Mahnſinn auf einem Fleck. 

Die 5. Avenne, einſt der Jubegriff greuzenloſen Reich⸗ 
tums, hat den Ruhm der reichſten Straße der Welt an die 

Apenue in Nenvork abgetreten. Obwohl 

    

viel jüngere Park 
ů 

die Paläſte dieſer Straße alle erſt im Laufe der letzten zehn 

Jahrc entſtanden ſind, beherbergt die Avenue rund 410 Mil⸗ 

lionäre, darunter weitaus die meiſten Multimillionäre, die 

je auf einem begrenzten Raum vereinigt waren. Die Durch⸗ 

ſchnittsausgaben der Bewohner von Parl Auenue belauſen 
ſich anf 30ʃ1 uh) Mark jährlich. Wie aus einer Auſſtellung 

der Park Avenne Aſſpeiation hervorgeht, geben die Bewohner 
der Luxusſtraße iusgeſamt 1, Miltiarden aus. Wie hoch diee 
Cinnahmen aller diefer Kröſuſſe find, kann man natürlich 
kaum ahnuen. 

Die Wohnungsmieten bemegen ſich zwiſchen πο und 
200 000 Mark jährlich. Aber das weitaus meiſte Geld wird 

von den Frauen für Kleider und Putz ausgegeben. Das 
Bekleidungsbudget der Parl Avenue verſchlingt die nette 
runde Summe von 2A0 Millionen jährlich. Daneben ver⸗ 
ichwinden die 80 Millionen, die ſür Schmuckſachen aufge⸗ 

wendet werden. Durchſchnittlich 60 Millionen werden all⸗ 
jährlich zur Vervollſtändigung der Einrichtung der Paläſte 

anſgewandt. 
Aber unter dieſen phantaſtiſchen Ziſſern nebmen wieder 

die Ausgaben der etma 50 Allerreichſten, die in der vor⸗ 
ſtehenden Aufſtellung nicht mitgerechnet ſind, einen Platz für 

ſich ein. Ueber deu Verbrauch dicſer & ie Angaben 
vor, die die Ausgaben pro Tagn feſtſetzen. Dirſe milliond 
Millionäre verbranchen zufammen täglich für Blümenſchmuck 
in ihren Paläſten 6ʃ1000, für ihre Lux 
für die Kleidung ihrer Damen S8ü nh Mark. T 
jährlich! Demgegenüber erſcheinen die Jahr aben 
direkt beſcheiden: für Theater und andere Vergnügungen 
2—˙ Millionen Mark, für Reſtaurants 40 Millirnen, für Anto⸗ 
mobile ebenſoviel, für die Ausgaben des Haushalts 80 Mil⸗ 
lipnen Mark. 

  

         

    

   

   
glich, nicht 
   

    
  

     

  

Herrin und Hud. 
Ein Betrügerpaar. 

In der nächſten Umgebung von Paris treibt ſich eine 
Frau Sonia Redelsberger herum, die ſich auch gerue „Gräfin 
Tafcharki“ nennt. Sie ſtattete unlängſt einem Juwelier in 
der beſten Gegend von Vexſailles einen Beſuch ab; ſie 
wählte ſich einen ſchönen Brillantring aus, hatte aber ihre 
Geldtaſche „zufällig“ zu Hauſe gelaſſen. 

acht nich — ſagte ſie gnädig und zeigte auf ihren 
igen Schäferhund — „dieſer Hund da iſt die 10 00 

Behalten Sie ihn ruüuhig als Pfand bis 

  

    

  

hrä⸗s 
Frunken wert. 
morgen früh.“ 

Dem Jumwelier war recht. Er gab den Hund zu einem 
Verwandten in Obhur. Trob aller Vorkehrungen war aber 
das Tier am nüchſten Morgen verſchwunden. 

   

  

    
   

  

    

Es ſtellte ſich bera 
Veruf eines Pfande 

im Laufe des Winte 
Haber nur zwei 
n vierundswan. 
   

    
   

mal beſorgte das aut Entſpringen 
ne Befreiung. Und ſo brachte es 

jeiner „Gräfin“ innerhalb einiger Monate zwölf Brillant⸗ 
ringe, drei Perlenkolliers, ſieben Pelzmäntel, zwei Abend⸗ 
tleider und — ſechs Monate Zuchthans ein. 

  

c. Als die ſeltjamnte Selbſtmord⸗ 
die ihm je begegnet ſei, bezeichnete ein Londoner Ge⸗ 

Sarzt den Fall ei Mannes, der ſich dieſer Tage ins 

Das Bett als Eyillotine. 

  

art, 
       

Eine neue Thermalauelle. 
In Bad Oenunbauſen ißt eine neue 

ohr: worden. Dieſe n     

üD rechrs sine der Parkpurti 
teich in Bad Oennhauſen. 

   

       
  

Der Selbitmörder, ein 24jähriger Fiſch⸗ 

dändler, Albert Edward Yeates, hatte ſeine Bettſtelle mit den 

Füßen nach oben auf Stühle geſtellt, war dann unter das 

Bett gekrochen, hatte ſeine Kehle in eine ſolche Lage gebracht, 

daß die Kante der Bettſtelle genau darauf fallen mußte, und 

»pann die Stühle weggezogen. Die Vettſtelle ſtürzte auf ihn 

nieder und erſtickte ihn. 

Jenſeits beſördexte. 

  

Millionenunterſchlagungen in Schweden. 

Betrügereien mit jalſchen Lagerſcheinen. 

Der hljüßrige Direktor Birger Cederborg, Mitinhaber 
der alten Eiſengroßhandelsſirma Dr. Dietrichſon in Stock⸗ 

holm, hat den Konlurs der Firma und ſeinen perſönlichen 

Kunkurs beantraat und ſich ſelber wegen Betruas und 
Unterſchlagung bei der Kriminalpolizei angezeigt. Er bat 

ſeit mehreren Jahren falſche Lagerſcheine bei Banken und 
Privatperfonen beliehen, die ſein Freund David Johanſſon, 
Direktor der Aktiebolaget Barumagſin, ausſtellte. Im 
ganzen dürften Lagerſcheine über mehr als 100000 t Roheiſen 

bellehen ſein, von denen etwa 90 Prozens gefälſcht ſind. Der 

Geſamtbetrag ſoll ſich auf 5 bis 6 Millibnen Kronen be⸗ 
laufen. Die Haupkinhaberin der Pirma iſt die 80jährige 

Witwe Beate Dietrichſon. Es heißt, daß die meiſten Stock⸗ 
holmer Banken Verlnſte erleiden werden. 

  

Vetrügereien in Karlsruhe. 
Ein Bruderpaar verhaftet. 

Der in Karlsruhe wohuhafte Bezirksbirektor der Leipziger Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Walter Schoecke, der ſeine Firma durch betrü⸗ 
geriſche Manipulationen um 21000 Mark geſchädigt hat, wurde 
in Karlsruhe verhaftet. Sein Bruder wurde unter dem Verdacht 
der Mittäterſchaft ebenfalls jeſtgenommen. 

    

     

Ein Dienſtmädchen Millionenerbin. Ein Dienſtmädchen, 
das bei einem Fleiſchermeiſter in Meerane (Sachſen) in 
Stellung mar, bat eine Millionenerbſchaft gemacht. Es 
wurde von ſeiner Heimatbehörde beuachrichtigt, daß es von 
ſeinem in Amerika verſtorbenen Onkel als Erbin eingeſetzt 
worden iſt. Die Erbſchaft beläuft ſich auf 5 Millionen Dollar. 

  

    

Die Eröffnung der Rhein⸗Wein⸗Ausſtellung. 
unnabend vormittag wurde die Rheit ein⸗Woche des 

Berliner Mefßfeamtes feierlich eröffnet. ie Rhein⸗Wein⸗ 
Ausſtellung. die der Propaganda deutſcher Weine un“ gleich⸗ 

ig zur Werbung für den Beſuch des deutſchen Rheins 
dient, wird bis zum 13. März dauern. Die neue Funkhalle 
iſt in kunſtroller Weiſe in einzelne kleine Kojen aufgetetllt, 
während von der Höhe der Halle in geſchmackraller 
Drapierung die Städtewappen der rheiniſchen Städte Ieuchten. 
Unſer Bild zeigt die Frontdekoration der Funkhalle mit 

einem tppiſchen Rheinlandsemälde. 

  

       

    

  

  

     


